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No. 359. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2, Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 79%. Oberſchleſiſche Litt. A. 132, 
Oberſchleſ. Litt. B. 119. Freiburger 87%. Wilhelmsbahn 39. Neiſſe⸗ 
Brieger 57. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 78. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 74%. 


Inſertiensgebſhr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 3. Auguſt 1860. 


Die ſranzöſiſche Politik, welche ihr geſtern noch fo voll von Ge⸗ reich und Preußen doch auch gemeinſchaftliche Intereſſen beſäßen, daß 


fahren für Europa ſchien und ihr Mißtrauen herausforderte, iſt ihr 
heute „die Erhaltung des Friedens in ganz Europa, die Entwickelung 
der kommerziellen Hilfsquellen Frankreichs und die Pflege eines guten 
Einverſtändniſſes und gemeinſchaftlicher Aktion zwiſchen den beiden großen 
Weſtmächten.“ (S. Nr. 358 d. 3.) 


eine Verſtändigung beider hinſichtlich ihrer doch möglich ſei, und daß 
dieſe Intereſſen in einer gemeinſchaftlichen Spitze gegen ihn ausliefen. 
Eine Brusquirung der orientaliſchen Frage mußte dieſe Verſtändi⸗ 
gung Oeſterreichs und Preußens zu einem Bündniß machen, welchem 
England und ein Theil der Mittelftaaten, z. B. Holland und Belgien, 


e e . Oele Ainden 185. a Der „Nord“ iſt überzeugt, daß dieſe plötzliche Erleuchtung der „Mor: beigetreten wären, und mit aller Ausſicht auf die Zukunft und deren 
ktien 88%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ ning Poſt“ lediglich durch die in einem Handſchreiben des Kaiſers an nur durch „Lokaliſirung der Fragen“ möglichen Erfolge war es vorbei; 


Wilhelms⸗Nordbahn — — Felt. . 

Wien, 2. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 192, 40. 
National⸗Anleihe 80, —. London 126, —. N 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 2. Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt⸗ 
September 47%, September⸗Oktober 47, Oktober⸗November 46%, Frühjahr 
45. — Spikitus: behauptet. Auguſt- September 17%, September⸗ 
Oktober 17%, Oktober⸗November 16%, Nov.⸗Dezember 16%. — Rübbl: 
feſt. September⸗Oktober 11%, Oktober⸗November 12. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 1. Auguſt. Wie das Reuterſche Telegraphen⸗Bureau aus 
Paris meldet, erklärte der türkiſche Geſandte in der Conferenz über die 
heile Angelegenheit, daß, wenn der Sultan ihn autorifirt habe, unter 

orbehalt die Convention zu unterzeichnen, dies nur geſchehen ſei, um einen 
Konflikt mit England und Frankreich zu vermeiden. Die Pforte macht den 
Vorbehalt, daß die Convention den freiwilligen Entſchluß des Sultans, den 
Chriſten⸗Verfolgungen Einhalt zu thun und zu dieſem Behufe die Mitwir⸗ 
kund der Alliirten anzunehmen, ausdrücklich anführe. Herr Thouvenel 
ſtimmte dieſer Modifikation bei. Der Conventions⸗Entwurf wurde demnach 
neu redigirt und alles aus den Artikeln entfernt, was die Empfindlichkeit 
des Sultans verletzen konnte. Die Conferenz wurde ohne Beſtimmung der 
n vertagt, um die Vollmachten zur Unterzeichnung 
abzuwarten. 


Deutſchland. Karsruhe. (Amneſtie.) Würzburg. 
gt Bene.) a ie Vorſell 
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liens.) Rom. (Der Papſt.) 2) 
Frankreich. Paris. (Die ſyriſche Frage.) N (Die 

europäiſche Intervention. Was man — reich andichtet!) 
Großbritannien. London. (Nachrichten aus China. Vom Hofe.) 
Fenilleton. Breslau. (Theater.) — Der Mönch. — Literariſche Revue. — 

Die letzte Sonnen⸗finſterniß. — Kleine Mittheilungen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen 


(Die Kriegsmini⸗ 
(Die Regierung Sizi⸗ 


Perſigny gegebenen Verſicherungen gekommen ſei. 

Es habe nur eines Wortes des Kaiſers bedurft, um die Angriffe 
der Preſſe, die Ausfälle der Tribüne und die offiziellen Herausforde⸗ 
rungen Englands zum Schweigen zu bringen! 2 

Gewiß ſehr ſchmeichelhaft für den Kaiſer Napoleon, deſſen Wort 
nicht überall gleicher Willfährigkeit des Glaubens begegnet; aber der 


vielmehr ſtand ein Kampf bevor, bei welchem es ſich um die Exiſtenz 
des Empire handelte. 

Napoleon weicht vor der Drohung einer Coalition zurück; die Ge⸗ 
fahr eines orientaliſchen Krieges ſchwindet; England von ſeiner einzi⸗ 
gen Sorge befreit, läßt ſich durch den Brief des Kaiſers überzeugen, 
daß Napoleon keinen andern Gedanken habe: als „eine neue Aera 


„Nord“ mag uns verzeihen, wenn wir der engliſchen Preſſe, der eng-[des Friedens einzuführen“, und kehrt wieder zu der italieni⸗ 
liſchen Tribüne, dem offiziellen England mehr politiſchen Verſtand zu: | hen Frage zurück, welche Napoleon jetzt um fo ſicherer nach feinem 
trauen, als daß fie ſammt und ſonders durch ein Kaiſerwort umge: Belieben zu löſen überzeugt fein darf, als England, oder doch Lord 


dreht würden; und wenn wir uns auch überzeugen, daß England ploͤtz⸗ 
lich wieder zur Allianz mit Frankreich ſchwört, nachdem Palmerſton 
vor einigen Tagen erſt das von den Franzoſen heimgeſuchte und ge: 
plünderte London in der Perſpektive zeigte; ſo müſſen wir uns doch 
wohl nach einem anderen Erklärungsgrunde fo plötzlichen Scenenwech⸗ 
ſels umſehen. 

Derſelbe bietet ſich leicht genug. 

England ſah ſich durch den franzöſiſchen Humanitäts-Ungeſtüm in 
ſeinen vitalen Intereſſen bedroht; es erkannte, daß wenn Frankreich 
dieſem humanen Drange rückſichtslos folgte, der Krieg unvermeidlich 
ſein würde, und Preſſe, Tribüne und Palmerſton malten den Teufel 
an die Wand. 

Das engliſch⸗franz. Bündniß beruht auf der Intereſſengemeinſchaft; 


die Politik Englands gebietet, ſeinem nicht eben geliebten Freunde in 


Allem nachzugeben, was nicht unmittelbar Englands Intereſſe verletzt, 
und daher ihn fo: viel wie möglich zu beſchäftigen und von Fragen ab: 
zuziehen, welche zu einem Bruche führen könnten. 

Die orientaliſche Frage mußte zum Bruche führen; aber Frankreich 
hat den Rückzug angetreten und England iſt befriedigt. 

Zwar geben ſich die offiziöſen Blätter Frankreichs alle Mühe, dieſen 
Rückzug zu bemänteln; aber er iſt thatſächlich doch vorhanden; von 
einer Intervention Frankreichs in Syrien iſt keine Rede mehr; wenn 
auch — oder nachdem die Intervention „im Prinzip“ anerkannt iſt! 


Ruſſell, niemals den Glauben aufgeben wird — ihn überliſten zu 
können! b 


Preuſen. 

C. S. Berlin, 1. Auguſt. [Die teplitzer Zuſammenkunft. 
— Gerüchte. — Aus dem Miniſterium. — Graf Blücher.] 
Wenn die „Independance belge“ ausführt, daß die in Wirklichkeit ſeit 
einigen Tagen beſtehende Annäherung Frankreichs an England ein 
Rückſchlag der Zuſammenkunft in Teplitz ſei, ſo mag dies zugegeben 
werden, und wir können conſtatiren, daß dieſelbe Anſicht in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen vorherrſcht. Es iſt richtig, daß Frankreich jetzt noch 
entſchiedener als bis vor Kurzem das Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention in Italien durchzuführen, und den übrigen Mächten gegenüber 
aufrecht zu erhalten, entſchloſſen iſt. Es iſt ferner richtig, daß in der 
Convention in Betreff Syriens ganz beſtimmte Vereinbarungen getrof⸗ 
fen ſind, worin die Integrität der Türkei nochmals gewahrt wird. — 
Wenn aber von manchen Organen, und wir ſprechen nicht blos von 
denjenigen der Preſſe, andererſeits darauf hingedeutet wird, daß Preu⸗ 
ßen mit der Zuſammenkunft in Teplitz einen Fehler begangen hat, daß 
dieſe Zuſammenkunft ſelbſt ein Mißtrauensvotum gegen Frankreich ent⸗ 
hält, und daß ſie erfolglos bleiben muß, weil die Annäherung Oeſter⸗ 
reichs an Preußen der Grundlage von Thatſachen entbehrt, ſo ſind 
dieſe Behauptungen in allen Stücken ungerechtfertigt. Es würde uns 


2 aus Neursde, Reichenbach, Schweidnitz, Trebnitz, Oberſchleſien. England, Frankreich, Rußland, Oeſterreich, Preußen und Holland] zu weit führen, eine jede derſelben zu widerlegen, namentlich die erſte, 
5 Inhalts Aeberſicht zu R 338 (geſtrig 8 itte blatt N nal 3 her 599 da] daß Preußen einen Fehler begangen habe. Einen Fehler wohl, wenn 
” nhalts Heberſicht zu Nr. 358 (geſtriges Mittagblatt). | rausmattic) bis zum Eintritt derselben die Ruhe durch die Türken man dieſe Zuſammenkunft von dem Standpunkte aus betrachtet, wel⸗ 
1 — ne a Fr tea tunft des Königs und ſelbſt wieder hergeſtellt fein wird, ſo — find wir vollkommen überzeugt, chen die Vertheidiger der neapoleoniſchen Politik einnehmen müſſen. | 
vi der Königin von Baiern.) Danzig. (Der Congreß deutſcher Eiſen⸗ daß es „in Frankreichs Intereſſe liege, die Türkei ſo lange als möglich In diplomatiſchen Kreiſen will man von außergewöhnlichen Rü⸗ 
bahnverwaltungen.) Königsberg. Weſel. k Iizu erhalten“; d. h. fo lange Frankreich nicht in der Lage ift, ſich einen ſtungen wiſſen, welche in Baiern flattfinden, und knüpft daran das 
4 ODeſterreich. Wien. (Beiteuerung der Lotterie Anleihe. Oeſterreichs Löwenantheil herauszuſchneiden begründete Gerücht, daß Baiern ei , eee it 
„ Antwort auf die franzöſiſche Depeſche in Betreff Spaniens.) Peſth. en EHEN ſicher unbegründete Gerücht, daß Baiern eine geheime Convention mi 
1 (Das Eötvösſche Programm.) 1 Aber wie iſt Frankreich zu dem Rückzuge beſtimmt worden? — [Oeſterreich geſchloſſen habe, welche in dem Falle zur Ausführung kom⸗ 
„ talien. Victor Emanuels Schreiben an Garibaldi. Durch den Widerſtand der Pforte, hinter welchem man den Rückhaltſ men ſolle, wenn Oeſterreich in Venetien angegriffen würde. Wir meſ⸗ 
=] Fame Paris. Een der N en kp on. Englands vermuthen durfte? — Schwerlich; denn auf den Wiberftand [fen dieſem Gerüchte keinen Glauben bei, und indem wir daſſelbe mit⸗ 
8 |. * Cattaro. (Reibereien zwiſchen Türken ; der Pforte mußten Rußland und Frankreich gefaßt ſein, als fie die orien- theilen, thun wir es in der alleinigen Abſicht, daß daſſelbe von kom⸗ 
ir Danemark. Kopenhagen. (Der König und die Schützengilde in Huſum.) taliſche Frage aufs Tapet brachten; auch auf den Widerſtand Englands. | petenter Seite dementirt werde. ö 
hr Lokal: Nachrichten. £ h A u Aber die teplitzer Zuſammenkunft? — Die Zeitungen haben irrthümlich gemeldet, daß der Miniſter der 
. Telegraphiſche Courſe u. Bhrſen⸗Nachrichten. Productenmarkt Und warum dieſe? 5 auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Schleinitz, ſchon am Montag dem 
o⸗ Zur Situation. Weil in ihr der Keim einer Coalition lag und der Bonapar Prinz⸗Regenten k. H. nach Oſtende nachfolgen werde. Dieſe Nachricht 
220 Die „Morning Poſt“ hat ihren Tag von Damaskus gehabt, meint tismus nur das Eine fürchtet, nur durch Eines in feinem ganz Europa ſiſt unbegründet, und Herr von Schleinitz dürfte erſt nach der Rückkehr 
— der „Nord“; fie hat ſich aus einem ungläubigen Saulus in einen gläu⸗ruinirenden Gange aufgehalten werden kann — durch eine Coalition. des Herrn von Gruner Berlin verlaſſen. — Es hieß Anfangs, daß der frü⸗ 
bigen Paulus verwandelt und ſchwört auf die Redlichkeit der Abſichten Nachdem Napoleon ſich in Baden-Baden überzeugt hatte, daß here Generalkonſul Graf Eulenburg in Warſchau durch den Legations⸗ 
er Napoleons in Italien und Syrien. Preußen feinen Lockungen widerſtand, hat ihn Teplitz belehrt, daß Oeſter-Urath Theremin erſetzt werden würde, und ſpäterhin war für dieſen Po⸗ 
br | O Breslau, 2. Aug. [Gaſtſpiel der Frau Kierföner)] Herren v. Erneſt (Flavingneul), Vaillant (Grignon) und Weilen:] „Ich werde mir einen anderen Adjutanten ſuchen müſſen“, ſagte 
ar Der erfte Gaſtrollen-Cyelus unſerer geehrten Gäſtin, der Frau Hof: |bed (Montrichard) ein „Männerkampf“ ſtatt, welcher eben fo ſehr ihnen |er lächelnd, indem er mir den Brief wegnahm; „wer fo lange Zeit 
it ſchauſpielerin Kierſchner, ſchloß mit einem vollen Haufe, wie wir es ſelbſt zu Ehren, als dem Total-Effekt der Vorſtellung zu Gute kommt. braucht, um einen Brief zu leſen, der taugt nicht zum Adjutanten.“ 
dieſen Sommer kaum noch zu ſehen bekamen; der zweite Cyclus be— Hr. v. Erneſt entledigte ſich heut des fteifen Weſens, welches „Lieber Onkel, die Handſchrift iſt mir völlig fremd.“ 
— N on geftern mit einem faſt gleich vollen Haufe. manchmal fein Spiel niederdrückt, vollkommen, und war der chevalereske „Ja, ja, Toni ſchreibt ſchlecht und undeutlich. Ich habe ihr das 
0 Wir ſind über den glücklichen Erfolg dieſes Gaſtſpiels niemals in Edelmann, Soldat und Liebhaber, wie ihn das franzöſiſche Luſtſpiel wohl hundertmal geſagt; aber ſie läßt es einmal nicht.“ 
f Zweifel geweſen und haben ihn nach den erſten Vorſtellungen vorher- mit fo großer Vorliebe zu zeichnen liebt; Hr. Vaillant zeigte den „O, nicht im mindeſten! Im Gegentheil fie hat —“ 
84 geſagt; was leicht genug war, wenn man die brillante perſönliche Er: beſten Humor, und wirkte, ohne burles ke Uebertreibung durch fein draſti“ „Nun laſſ' es nur gut fein, heute am heiligen Weihnachtsfeſte will 
— ſcheinung der geehrten Gäftin in Verbindung mit ihren künſtleriſchenſches Spiel, während Hr. 1 155 Beamtencharakter ſeines 1 über die Hand meiner 185 nicht ſchmälen; Fi wollte, ich koͤnnte 
b Vorzügen der Erwägung unterzog. Präfekten wohl zu betonen wußte, ohne alle Beimiſchung von Pedanz|fie drücken, wie ſonſt an dieſem Abend, oder fie legte — doch das 
. | Einen neuen Triumph feierte dieſelbe geſtern als Gräfin d'Autrevalf terie und die Polizeinatur mit weltmänniſchem Firniß überzog. kann nun einmal nicht zuſammen ſein. Vielleicht, wenn der liebe Gott 
r. in dem geiſtreich erfundenen und mit Virtuoſität ausgeführten Scribe⸗ Wie aber jeder Einzelne vortrefflich an feinem Platze war, fo zeigte] uns günſtig iſt, find wir heute über's Jahr wieder daheim, und der 
A | ſchen Luſtſpiel: Der Frauenkampf. das Zuſammenſpiel eine Rundung, welche die Regel bei jeder Lufpiel: Chriſtbaum, der hier, wo man ihn kaum kennt, fo fremd und verlaſſen 
na Dieſe Gräfin d'Autreval iſt wie geſchrieben für Frau Kierſchner.] Aufführung fein ſollte. brennt, vereinigt uns Alle wieder in der ſchönen, vom fremden Joche 
— Selten eine Künſtlerin verſteht es ſo gut wie ſie, das durch Feinheit Das folgende Luſtſpiel: „Die Schwäbin“ vervollſtändigte den befreiten Heimath! Vorläufig aber, Herr Adjutant, in acht Tagen geht 
n, des Geiſtes, wie durch das pikante Spiel der Laune motivirte Ueber: | Genuß des ſchönen Theater-Abends. es über den Rhein, wir wollen nun den Löwen im eigenen Revier 


gewicht des Weibes in ihrem Spiel auszudrücken; keine die reizenden 


jagen! Jetzt kommt die Revanche! Es geht über den Rhein, direkt 


Formen vornehmer Repräsentation mit fo graziöſer Anmuth vorzufüh⸗ Der Mönch. nach Paris! “ a 
ren; aber ſie verſteht mehr als das. Sie weiß der gewinnenden Form Von Guſtav vom See. Ich fiel meinem Onkel ohne weiteres um den Hals, und er ließ 
Leben und Empfindung einzuhauchen; fie hat die Accente des Herzens IX. es nicht nur geſchehen, er drückte mich vielmehr recht herzlich an ſeine 


belauſcht und weiß deſſen Regungen in Ton und Geberde wieder zu 


Iiegeln. 

Die Gräfin d'Autreval aber ift eine Partie, welche in jeder dieſer 
Beziehungen bedeutende Anſprüche an die Darſtellerin macht, und wir 
müſſen es Frau Kierſchner zugeſtehen, daß fie denſelben in vollſtem 

aße gerecht ward. 

ie war das vollendetſte Bild einer großen Dame der Leidenſchaft 
zugänglich, aber ohne durch dieſelbe beherrſcht, am wenigſten herabgezogen 
zu werden; nicht frei von Schwächen des Herzens, aber jeder niedri⸗ 
gen Intrigue unzugänglich und durch den erhabenſten Schwung der 
Empfindung über ſich ſelbſt zu fiegen im Stande. — Kein Wunder, 
1 Publikum von dieſem glänzenden Bilde, ebenſo ſtrahlend in 
ler Detell, began als in feinen mit graziöſeſter Sauberkeit ausgeführ⸗ 
„ a i 

Beifall beg rüßte ubert ward, und es mit wahrhaft enthuſiaſtiſchem 

Uebrigens iſt es uns eine angenehme Pflicht, anzuerkennen, daß 
auch die übrigen Mitſpielenden fi 55 ak 57 beſtem Erfolge 


entledigten und die Geſammt⸗ Aufführung unſern einheimiſchen Kräften 
alle Ehre macht. Frl. Baudius war als Leonie eine fo liebenswür⸗ 


dige Repräſentantin naiver Mädchenhaftigkeit, daß wir, abgeſehen von 

mer gewiſſen Eintönigkeit ihrer Armenbewegung, an ihrer Darſtellung 
das Mindeſte auszusetzen finden. 

Was die männlichen Darſteller anbelangt, ſo fand zwiſchen den 


| 


Den Weihnachtsabend feierten wir in einem Dorfe, unweit Kaub. 
Wir hatten uns nach heimiſcher Sitte einen Chriſtbaum angezündet, 
und der Onkel ließ es ſich nicht nehmen, mir zu beſcheeren. Wie 
freudig fand ich mich überraſcht, als ich außer einer ganz neuen Equi⸗ 
pirung, welche mir wirklich noth that, auch eine gehäkelte Börſe, nebſt 
einem geſtrickten Shawl von Toni und einen warmen ſchwarzgrauen, 


Bruſt, und dann drehte er ſich ſchnell herum und ſah durch die ge⸗ 
frorenen kleinen Fenſterſcheiben — er wollte ſehen, ob die Chriſtbäume 
für die Kompagnie noch brannten, ſagte er. 

In der Sylveſternacht zogen wir hinüber von Kaub, erſt nach der 
Pfalz, einer Inſel mitten im Rhein, auf der eine Burg liegt, dann 
von dort nach dem linken Ufer, und nun befanden wir uns in Frank⸗ 


unwillkürlich an eine Mönchskutte erinnernden Mantel von der Groß⸗ reich. Aber die Bewohner waren Deutſche, wie wir, und obgleich ſie 
tante erhielt. Der Onkel packte nun feine Geſchenke auch aus, die] damals zum Kaiſerreich gehörten, fo behandelten wir fie doch nicht als 


Briefe, welche bis dahin unerbrochen geblieben, wurden geleſen, und 
zum erſtenmal theilte er mir, nicht wir ſonſt, nur Einzelnes daraus 
mit, ſondern gab ſie mir, um ſie ebenfalls zu leſen. 

Was in dem Briefe der Großtante ſtand, habe ich ſpäter erſt 
erfahren, obgleich ihre Schrift ſehr groß und deutlich war, ich hielt die 
Blätter nur fo lange, als mir noͤthig ſchien, um ſte dann weglegen 
und Toni's Brief leſen zu können. Es war das erſtemal, daß ich 
dieſe Schrift, dieſe kleine, zierliche, aber etwas krauſe Schrift leſen 
durfte, und es waren ſechs enggeſchriebene Seiten. Ich las ſo langſam 
wie irgend moͤglich, und jede Stelle, welche meiner direkt oder indirekt 
erwähnte, und deren gab es viele, da ich ja in ſo enger Beziehung zu 
ihrem Vater ſtand, las ich zweimal, ſo daß der Onkel, welcher hinaus⸗ 
gegangen war, um bei der Weihnachtsfeier der mit uns im Dorfe 


Feinde, und ſie empfingen uns als ihre Befreier von einem drücken⸗ 
den Joche. 8 

Bald befanden wir uns jedoch in dem eigentlichen Frankreich, deſſen 
Bewohner ſich weniger freundlich gefinnt erwieſen. Wir nahmen dort 
ebenfalls weniger Rückſichten, und obgleich das Plündern bei Strafe 
des Erſchießens verboten war, fo ſorgte doch jeder Soldat für ſich, 
und die Offiziere nahmen es ebenfalls nicht ſo genau. Wenn man 
bedenkt, wie die Franzoſen bei uns gewirthſchaftet hatten, ſo wird man 
es uns gewiß nicht verdenken, daß wir nach den unſäglichen Mühen 
und Strapazen darauf Bedacht nahmen, unſere braven Truppen ſo 
viel thunlich vor Hunger und Kälte zu bewahren. 
geſchah wirklich nicht. 


Faſt den ganzen Monat Januar marſchirten wir mit geringen 
liegenden Kompagnie zugegen zu fein, als er nach einer guten halben] Unterbrechungen und unter unbedeutenden Gefechten vorwä 
Stunde zurückkehrte, mich immer noch leſend auf derſelben Stelle fand.! dieſer Zeit erhielten wir nochmals ein Briefpacket aus der 
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ſten der wirkliche Legationsrath St. Pierre beſtimmt. Neuerdings iſt 
davon die Rede, daß der Konſul L. Theremin das General-Konſulat 
in Warſchau erhalten ſoll. Derſelbe iſt Konſul in Jaſſy, verſieht aber 
die General⸗Konſulats⸗Geſchäfte in Bukareſt ſeit der Abreiſe des Frhr. 
von Meuſebach, welcher bekanntlich Preußen in Brafilien vertritt. — 
Der Graf Blücher hat aus ſeinen Beſitzungen in Schleſien und denen 
feiner Frau, einer gebornen Gräfin von Lariſch-Männich in Oeſterreich⸗ 
Schleſien, ein Majorat gebildet und wie es heißt, wird der jedesmalige 
Majoratsherr der Familie in den Fürſtenſtand erhoben werden. Der 
jetzige Graf Gebhardt Blücher von Wahlſtatt iſt 1799 geboren, ſeit 
1832 verheirathet, und hat zwei Söhne (beide katholiſch), deren einer 
Lieutenant des Garde⸗Dragoner-Regiments iſt. — Freiherr von Brock⸗ 
dorf iſt allerdings, wie wir dies zuerſt in der Lage waren mitzutheilen, 
von hier abberufen und nach Madrid verſetzt worden. 

Berlin, 1. Auguſt. [Die Küſtenbefeſtigungsfrage.] In 
Folge der Ermittelungen der Küſtenbefeſtigungs-Commiſſton iſt, wie wir 
aus glaubwürdiger Quelle vernehmen, von den Bedenken, welche vor 
einiger Zeit gegen die Herſtellung eines Kriegshafens in Jasmunder 
Bodden geltend gemacht waren, neuerdings Abſtand genommen wor⸗ 
den, und ſind kürzlich Anordnungen erlaſſen, die betreffenden Arbeiten 
und die mit dieſem Plan in Verbindung ſtehende Erweiterung der 
ſtralſunder Feſtungsbauten noch im Laufe dieſes Jahres wieder 
aufzunehmen. Auch die Befeſtigung des Ruden (in der Nähe der 
Halbinſel Mönchguth), auf dem ſich gegenwärtig eine Lootſenſtation 
befindet, ſcheint beſchloſſen, wenigſtens iſt ein Ingenieur⸗Offizier zur 
Vornahme der erforderlichen Vermeſſungen dorthin entſendet und be: 
reits ſeit einigen Wochen in Thätigkeit. (B.⸗ u. H. 3.) 

[Preußiſche Auswanderer.] Im Jahre 1859 ſind 9881 
Perſonen, mit Entlaſſungs⸗Urkunden verſehen aus Preußen ausgewan⸗ 
dert; im Jahre 1858 waren es 13,395, alſo im Vorjahr 1859 
3514 Perſonen weniger. Europa verließen von dieſen Auswanderern 
5885 Perſonen. Außerdem ſind noch 3067 Perſonen ermittelt, welche 
Preußen ohne Entlaſſungsatteſte verlaſſen haben. 

* IlZeitungsſchau.] Die „Kreuzzeitung“ beſtreitet heute, daß ſie 
„mit Vergnügen“ an die Demüthigung, welche Preußen in Olmütz erfahren, 
erinnert hätte. Sie hat recht: „mit Vergnügen“ allerdings nicht, wohl aber 
mit frohlockendem Triumphgeſchrei, das an ihrem Verſtande zweifeln ließ, 
freute ſie ſich über die neue Demüthigung Preußens. In demſelben Artikel 
aber, wo ſie ſich rechtfertigen will, wiederholt ſie, daß „die Herren v. Auers⸗ 
wald und v. Patow diesmal zu Wien Olmütz ganz im Stillen und im 
Kleinen durchgemacht hätten.“ Da möchte man doch fragen, ob dieſe Herren 
noch Miniſter Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten von Preußen ſind oder 
nicht, und ob, was ſie thun, ſie im Namen des Prinz⸗Regenten oder zu 
ihrem Privat⸗Vergnügen thun. Dieſe Lächerlichkeit des feudalen Blattes 
wird aber noch durch folgende übertroffen: „nicht die Männer — ſchreibt 
ſie — welche Olmütz gemacht, ſondern die, welche es nothwendig ge: 
macht, hat Preußen für jene Demüthigung verantwortlich zu machen.“ 
Nun wer hat es denn nothwendig gemacht? War denn nicht der eigentliche 
Held der Kreuzzeitungs⸗Partei, Herr v. Manteuffel, bei allen Wandelun⸗ 
gen der damaligen preußiſchen Politik dabei? Oder wird er jetzt auch des⸗ 
avouirt? Es macht wirklich kein Vergnügen mehr, ſich mit der „Kreuz⸗ 

eitung“ herumzuſtreiten; ſie iſt ſeit einiger Zeit gar zu arm an Geiſt. 
as ſoll man dazu ſagen, daß ſie ihren heutigen Artikel — um dem Un⸗ 
er die Krone aufzuſetzen — mit den Worten ſchließt: „Wir find ja ſchon 
o viel geſcholten, und haben ſchließlich doch immer Recht behalten.“ Seit 
wei Jahren auch nicht ein einzigesmal, und früher war es keine 
nſt. — Die „Voß. Ztg.“ beſchäftigt ſich auch noch einmal mit der tep⸗ 
litzer Zuſammenkunft und Date dieſelbe „für erfreulich; fie iſt dazu geeignet 
geweſen, die Verſchiedenartigkeit der Aufgaben Preußens und Leſter⸗ 
reichs in ein helleres Licht zu ſeßen, und gerade aus ſolcher Erkenntniß, 
ja nur aus dieſer kann dereinſt eine wirklich lebenskräftige, für beide Staa⸗ 
ten gleich vortheilhafte Verbindung hervorgehen. Die Lobgeſänge aber, 
welche die ſogenannten großdeutſchen Blätter über die angeblich erreichten 
1 der perſönlichen Begegnung beider Herrſcher anſtimmen, ſcheinen 
uns vorläufig keine feſten Anhaltspunkte zu haben. Sie gleichen gar zu 
ſehr den gewöhnlichen Variationen derſelben über ihr altes Thema, deſſen 
Grundmelodie nachgerade mit der thatſächlichen Geſtaltung der Verhältniſſe 
und des Volksgeiſtes namentlich im nördlichen Deutschland immer mehr in 
Mißklang geräth. Doch iſt ihr Auftreten jedenfalls immer noch erklärlicher 
5 Behauptungen, die hier und da auftauchen, wonach die 
teplitzer Zu 5 auf Lord Palmerſton wie Herrn v. Thouvenel die 
wunderbarſten Einwirkungen gehabt haben ſoll! Dieſe beiden Herren dürf⸗ 
ten denn doch eine etwas gründlichere Kenntniß der öſterreichiſchen und preu⸗ 


ßiſchen Verhältniſſe haben, als jene Spaßpolitiker, deren blauer Dunſt nur 


ein erheiterndes Lächeln hervorruft.“ N 

Die „Nat.⸗Ztg.“ wirft die Frage auf, wer es denn bewirkt habe, daß 
bisher kein beſſeres Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen beſtand, ob 
die vorige oder die jetzige Regierung? und meint darauf: „Niemand wird 
um eine raſche Antwort weniger verlegen ſein als die „Kreuzzeitung“. Sie 


war es, die kaum von der bevorſtehenden Zuſammenkunft in Teplitz gehört 
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da als fie mit ſtürmiſchem Jubel ausrief: Jetzt iſt das Grab der Libera⸗ 
en fertig, Preußen nähert ſich Oeſterreich, jetzt kommt unſere Partei wieder 
obenauf. Die „Nat.⸗Ztg.“ beabſichtigt ihr 15 zeigen, daß dieſes Triumphge⸗ 
ſchrei die größte Schwindelei war, die jemals in ihren Spalten geblüht hat, 
und ſie kommt dann zur „Unterſuchung des Rechts, mit welchem ſich unſere 
Feudalen Freunde Oeſterreichs nennen. Wie ſie mit ihrem über allen Be⸗ 
riff taktlofen Lobgeſang auf das vermeintliche „neue Olmütz“ ſelber zu ver⸗ 
ehen geben, verdienen ſie dieſen Namen allerdings inſofern, als ſie einmal 
die Ehre Preußens an Oeſterreich verrathen haben; daß ſie dies aber aus 
parteilichem Tendenzeifer und keineswegs mit der ſtaatsmänniſchen Ueberzeu⸗ 
gung thaten, daß Preußen und Oeſterreich im heutigen Europa die Oblie⸗ 
enheit haben, ſich zu vertragen, dies haben ſie von 1853 bis zum letzten 
Augenblicke ihrer Herrſchaft ſchlagend bewieſen. Allerdings zauderten ſie 
nicht, in reactionären Bundestags⸗Maßregeln mit Oeſterreich eine Weile 
Hand in Hand zu gehen; ſobald aber die erſte Frage 8 Macht auf 
die europäiſche Bühne kam, ſobald der otientaliihe Krieg herankückte, nah⸗ 
men ſie Partei für Rußland 3 Sie forderten zuerſt ein 
preußiſches Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Rußland nicht etwa zu einem 
Vortheil für Preußen, ſondern aus kindlicher Schwärmerei für die Ver⸗ 
größerung des heiligen Rußlands; als ſie ſich überzeugen mußten, daß 
unſere Truppen dem Zaren nicht dienſtbar zu machen ſeien, ward ihr 
Kriegsprogramm das einer für Rußland möglichſt günſtigen Neutralität 
Preußens. Es kümmerte fie nicht, daß Oeſterreich in der Auflöfung und 
ſchon lin jeder Erſchütterung der Türkei die äußerſten Gefahren für ſich 
erblickte; ihre Schriftgelehrten in der Preſſe und in den Kammern laſen 
Oeſterreich die härteſten Strafpredigten, daß es ſich ein wenig ſeiner Haut 
wehrte. Sie hielten ihm dieſe Nothwehr als Abfall von der konſervativen 
Sache vor, der ſich dereinſt ſchwer an ihm rächen werde, gerade als ob es 
Oeſterreich möglich geweſen wäre, in der Unterſtützung Rußlands fein Heil 
zu ſuchen.“ — Die „National⸗Zeitung“ geht dann noch mehrere Phaſen 
der neueſten Geſchichte durch und ſchließt ihren Artikel mit den Worten: 
„Die Karten waren ſo lange gemiſcht worden, bis Ende September 1857 
die Zuſammenkunft der Kaiſer Napoleon und Alexander in Stuttgart ſtatt⸗ 
finden konnte. Eine Zuſammenkunft auf deutſchem Boden! Die Sonder⸗ 
keit fühlte jeder Menſch, unſere offiziöſe Preſſe ſagte, der König ſei ebenfalls 
dazu eingeladen, aber er bleibe außer andern Rückſichten ſchon ſeiner leiden⸗ 
den Geſundheit wegen fern. Möge die letztere den Ausſchlag gegeben haben, 
wie denn zehn Tage ſpäter die ſchwere Erkrankung den Tod des Königs be⸗ 
fürchten ließ, oder mögen in der That politiſche Gründe das Fernbleiben 
beſtimmt haben, man ſieht in jedem Fall, wohin es bei der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik Preußens durch die Feudalen gekommen war. Rußland 
und Frankreich waren nach vielſeitigen Verſuchen, nach vielen Jahren, ſeit 
dem Falle von Sebaſtopol, nunmehr bis zum Kaiſerbeſuch gediehen, der doch 
nimmermehr mit Sorgen um die Erhaltung und das Heil Oeſterreichs be⸗ 
ſchwert war und man konnte es wagen, Preußen dazu einzuladen. Das 
war die Lage, in welcher die vorige Regierung die auswärtigen Beziehun⸗ 
gen ihren Nachfolgern hinterließ. Werthe Feudale, da habt ihr eure öfter: 
reichiſche Freundſchaft! Laßt ſie euch gut honoriren, man iſt euch ſehr ver⸗ 
bunden — in Turin. Doch um keinen zu bittern Abſchied zu nehmen, wol⸗ 
len wir nur bekennen, daß es für jede preußiſche Regierung ſchwer iſt mit 
Oeſterreich auszukommen, wenn ſich auch die eine klüger dabei anſtellen kann 
als die andere. Es liegt einmal in den Verhältniſſen beider Staaten, daß 
es nicht leicht iſt in Preußen Oeſterreichs Freund zu ſein, und wir ſind nicht 
neugierig, wie die jetzige Regierung das Ei auf die Spitze ſtellen wird.“ 

Pyritz, 29. Juli. [Die Juden und die Provinzial⸗Land⸗ 
tage.] Der Oberpräſident der Provinz Pommern, Frhr. Senfft 
von Pilſach, hatte durch Verfügung vom 13. d. Mts. dem hieſigen 
Magiſtrat aufgegeben, behufs Neuwahl eines Abgeordneten und eines 
Stellvertreters zum Provinzial⸗Landtage die Wahl der für die 
Stadt Pyritz beſtimmten Wähler nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mungen der Inſtruktion vom 10. März 1839 vorzunehmen. Nach 
dieſer Inſtruktion dürfen aber Stadtverordnete nichtchriſtlicher 
Religion zur Wahl nicht zugelaſſen, auch nicht gewählt werden. 
Die durch dieſe Miniſterialverfügung von dem bevorſtehenden Wahlakt 
ausgeſchloſſenen drei jüdiſchen Stadtverordneten haben nunmehr beim 
Oberpräſidenten gegen die Verfügung Proteſt eingelegt, weil dieſelbe 
weder mit der Verfaſſungsurkunde, noch mit dem allerhöchſten Kabi⸗ 
netsbeſcheide an den Grafen Botho zu Stolberg⸗Wernigerode vom 23. 
Mai d. J. und den bezüglichen Verfügungen des Miniſters des Innern 
im Einklang ſteht. (N. Z.) 

Deut ſehlan d. 

Karlsruhe, 30. Juli. [Amneſtie.] Durch Entſchließung vom 
14ten d. Mts. wurde das Juſtizminiſterium ermächtigt, allen wegen 
Betheiligung an der Revolution von 1849 geſtrichenen Rechtsprakti⸗ 
kanten und Anwälten, welche die bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte nicht verloren oder wieder erlangt haben, auch die Fähig⸗ 
keit zur Wiedererlangung der durch den Strich verlorenen Rechte und 
dieſe Rechte ſelbſt zu verleihen. 

Würzburg, 30. Juli. [Zu der hier ſtattfindenden 
Kriegsminiſter-Conferenz waren bereits geſtern im Gaſthofe 
zum Kronprinz angekommen: die Kriegsminiſter von Würtemberg, 
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Sachſen, Baden, Heſſen-Darmſtadt, Kurheſſen, Mecklenburg⸗Schwerin 
und Naſſau. Erwartet wird noch im Laufe des heutigen Tages der 
Kriegsminiſter von Hannover. Als Stellvertreter des baieriſchen Kriegs⸗ 
Miniſters iſt Generallieutenant v. d. Mark eingetroffen. Dieſe Bera⸗ 
thungen, an welchen jetzt auch Baden und Hannover Theil nehmen 
(die im vorigen Herbſt fehlten), haben zum Zweck, bezüglich der Um⸗ 
geſtaltung der Bundeskriegsfaſſung ſolche Vorſchläge auszuarbeiten, 
durch welche die abweichenden Anſichten der Bundestags-Minderheit 
(Preußen) vereinigt werden könnten. 

Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt offtziös: Die heute zu Würzburg 
beginnende Conferenz militäriſcher Bevollmächtigten der deutſchen Mit⸗ 
telſtaaten, welche eine Verſtändigung über Eintheilung und Oberfeld⸗ 
herrnſchaft des deutſchen Heeres im Fall eines Bundeskriegs anbahnen 
und den deutſchen Großmächten zur Genehmigung unterbreiten ſoll, iſt 
auch von Baden beſchickt worden, obwohl es an den früheren würz⸗ 
burger Conferenzen keinen Antheil genommen hat. Sicherm Verneh⸗ 
men nach beruht dieſe Betheiligung Badens nicht auf einem Wechſel 
der Anſichten bezüglich der frühern würzburger Conferenzen und eben 
ſo wenig auf unbedingter Billigung der Baſis des jetziges Vorſchlages, 
ſondern auf der Erwägung, daß Baden, als zum achten Armeekorps 
gehörig, für den Fall des Eingehens der Großmächte auf die Anträge 
ein großes Intereſſe dabei hat, an den Berathungen über die Aus⸗ 
führung dieſer militäriſchen Angelegenheit Theil zu nehmen und ſeine 
Anſichten auszuſprechen. 

Italien. 

& Bon der italienifchen Grenze, 30. Juli. [Fran⸗ 
zöſiſche Politik in Turin und Rom. — Irländer von 
Frankreich zurückſpedirt nach Irland. — Neapel, Sieilien 
und Garibaldi.] Ich habe Ihnen ſchon von den Planen Louis 
Napoleons auf die Inſel Sardinien und Ligurien geſprochen, folgender 
Brief kommt nun aus zuverläſſiger Quelle von Turin d. d. 21. d. M.: 
„Die politiſche Welt iſt in ſteigender Unruhe wegen der 
franzöſiſchen Propaganda. Keine Poſt geht nach der Junſel 
Sardinien ab, die nicht franzöſiſche Agenten mitführt. Die⸗ 
ſelben Leute, welche früher Nizza bearbeitet haben, richten 
ſich jetzt auf der Inſel Sardinien ein, wo ſie von aller Welt 
gekannt find, Und unſere Regierung wagt nicht, ein Wort 
dagegen zu ſagen. Ligurien wird in gleichem Sinne bear⸗ 
beitet.“ Auch in Beziehung auf Rom muß es jedem nicht mit Blind⸗ 
heit geſchlagenen Politiker auffallen, daß ſelbſt den franzoſenfreundlichſten 
Italienern, welche für Napoleon III., den „liberatore Italia“ 
ſchwärmen, das zweidentige Benehmen des General Goyons 
auffällt, der durch ſeine volksfeindliche Haltung die Curia in 
ihrem Vorgehen gegen das Volk unterſtützt. Die Correſpon⸗ 
denten der „Nazione“ ſind naiv genug, zu glauben, Goyon compro⸗ 
mittire die kaiſerliche Politik, „welche ein einiges und freies Italien 
wolle.“ Sie ſprechen nur von den legitimiſtiſchen Umtrieben in Rom 
und bauen auf dieſe, auch dem franzöſiſchen Kaiſerreiche drohende Un⸗ 
gewitter, ihre Hoffnungen eines gemeinſchaftlichen, Italien günſtigen 
Handeln ſeitens Paris und Turin. Die franzöfifhe Politik beutet 
dieſes Incidenz aus, um den Leichtgläubigen Sand in die Augen zu 
ſtreuen und hat es, nach den neueſten brieflichen Berichten, übernommen, 
die Irländer truppweiſe über Eivita⸗Vecchia und Marſeille 
nach ihrer Heimath zurück zu ſpediren; bereits wurden den 17. 
d. M. ihrer 180 per Eiſenbahn nach Cioita⸗Vecchia gebracht, und es 
ſollen dies die beſſeren ſein, welche mit der päpſtlichen Beſoldung nicht 
zufrieden ſind. Man hegt hierüber unter den minder Leichtgläubigen 
eigene Ideen und glaubt, daß ſich Frankreich auf dieſe Weiſe 
und auf Umwegen nach und nach eine irländiſche Legion bil⸗ 
den könne, welche zu gewiſſen Zwecken ſehr brauchbar würde. 
Die irländiſchen Ankoͤmmlinge in Ancona mehren ſich indeſſen immer mehr, 
ſollten fie alle den Rückweg über Givita-Vechia und Marſeille nach Ikland 
antreten? Eine intereſſante Farce! — Der Telegraph wird Ihnen indeſſen 
gemeldet haben, daß die Neapolitaner Milazzo, Meſſina und Siracus 
räumten, daß in Neapel die inſurrectionelle Partei Rieſenfortſchritte mache. 
Brieflichen Nachrichten zufolge iſt in der That ſchon in den Calabrien 
und Abruzzen die Bevölkerung zum Aufſtande bereit und in 
der Capitanata und Baſilicata iſt die Bewegung ſogar ſchon 
in äußerſt blutiger Weiſe ausgebrochen. Garibaldi braucht nur 
zu erſcheinen. — So weit ſtaͤnden die Verhältniſſe für das „Italia 
degli Italiani“ äußerſt günſtig; allein die franzöſiſche Politik findet 
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und der Onkel gab mir ſämmtliche Briefe zum Lefen, darunter wieder nach meinem Onkel zu erkundigen, doch ich durfte das Bataillon nicht! Ein allgemeines, nicht endenwollendes Hurrah empfing ihn, er ſprang 
einen von Toni. Diesmal nahm ich fie mit auf mein Zimmer und verlaſſen. Kaum graute der Morgen, fo rückten wir wieder vor, dann vom Pferde und umarmte die Offiziere, natürlich mich zuerſt — dann 
las Toni's Brief fo langſam wie irgend möglich, und nachdem ich wieder zurück, und es begannen nun jene vielen Märſche und unglück⸗ | aber, und es währte nur einen Augenblick, ſprengte ein Adjutant heran, 
damit fertig war, fing ich ſofort wieder von vorne an. lichen Gefechte, in denen die ſchleſiſche Armee am meiſten während des und die Tambours ſchlugen ſofort die abgemeſſenen ſcharfen Töne des 

Bald kam es wieder zu ernſten Dingen. Am 1. Februar, am ganzen Feldzuges ausgeſtanden hat. Sturmmarſches. Noch mancher brave Landwehrmann fiel an jenem 
Nachmittage — bis dahin waren wir angeſtrengt marſchirt — griffen Erſt nach zehn Tagen erhielt ich eine, dazu ſehr unverbürgte Nach-] Morgen, wir löſten uns bald in Tirailleurs auf und trieben die Fran⸗ 
wir die Franzoſen bei Brienne an. Es war ein moͤrderiſcher Kampf, richt, daß mein Onkel ſich im Lazareth und außer Gefahr befinde, | ofen bis hinter die Mauern der Stadt — dann aber wurde — Friede 
und ſelbſt unſere Reſerven kamen in's Feuer. Unſer Bataillon hatte ebenſo Merlin, aber ſelbſt den Ort ſeines Aufenthaltes konnte ich nicht | geblafen, wirklicher Friede, denn die tiefen Töne unſerer Signalhörner, 
ſich zur Hälfte in Tirailleurs aufgelöſt, die andere Hälfte ſtand hinter erfahren. 
einer Anhöhe zur Deckung einer Batterie, welche dicht vor uns hielt] des ganzen Krieges. Abgeſehen davon, daß es uns zuerſt unglücklich] Völkerkrieg, übergaben uns die Stadt und noͤthigten den großen Er: 
und ſich munter mit dem Feinde beſchoß. Merlin kommandirte dort, ging, quälte mich am meiſten die Ungewißheit über das Schickſal oberer, einen Platz zu verlaſſen, von welchem aus er Millionen von 
ich ſah ihn ruhig auf feinem Rappen halten und hörte in kurzen Zwi- meines Onkels, jo wie der gänzliche Mangel an Nachrichten aus der] Menſchen feinen ehrgeizigen Plänen geopfert hatte. 
ſchenräumen feine tiefe Stimme: „Geſchütz Feuer!“ Zuweilen winkte] Heimath. Jetzt, feitdem ich Toni's Briefe leſen durfte, ſeit ich ſie als Am anderen Tage zogen die Allüirten in Paris ein, wir, die Gras⸗ 
er mit dem Degen einen Gruß zu uns herüber, und dann verhüllte | zugleich für mich geſchrieben betrachten konnte, jetzt war ich mit meinen] teufel, ſahen nicht fo aus, um den feinen Pariſern zur Schau vorge⸗ 
ihn wieder der weiße Dampf der abgefeuerten Geſchütze. Die feind: trüben Gedanken wieder allein auf mich ſelbſt angewieſen, und gerade führt zu werden. Sir marſchirten um die Stadt und bezogen feitwärts 
lichen Kugeln ſchlugen unausgeſetzt ein, und ein Geſchütz war bereits zu einer Zeit, wo nur ein wirklich heroiſcher Muth und eine kaum für] Quartiere, wo es uns zwar an Nichts fehlte, doch wollte es uns immer 
demontirt, als ich faſt in demſelben Augenblick Merlin und meinen glaublich gehaltene Ausdauer der Truppen im Ertragen von Strapazen] bedünken, daß gerade wir vorzugsweiſe an der Ehre des Einzuges 
Onkel ſtürzen ſah. Gleichzeitig entſtand Geſchrei und Unordnung, die] und Entbehrungen es ermöglichen konnte, dem Kriegsglück wieder eine] hätten betheiligt werden müſſen und uns auch beſonders, gerade als 
Kanoniere warfen ſich unter die Geſchütze und die Fahrer ſprengten mit andere Wendung zu geben, denn wir hatten in vier Tagen 35 Ka⸗Grasteufel, dazu geeignet hätten. Mir ſelbſt war jedoch an dieſer Ehre 
den Zugpferden im Carriere an uns vorüber. Wir ſahen eine dunkle |nonen und 16,000 Mann verloren und erreichten nur mühſam Cha- eigentlich wenig gelegen, denn meine Freude, den Onkel wieder geſund 
Reitermaſſe auf uns anſtürmen. Ich behielt kaum Zeit, meinen ge⸗lons, wo wir uns mit dem Bülow'ſchen Corps vereinigten. Am] bei mir zu haben, dazu das Bewußtſein, daß dieſer blutige Krieg 
fallenen und bewußtlos daliegenden Onkel in das Quarré zu ziehen, 4. März waren nach mehrfachen Gefechten die preußiſchen Armeecorps eigentlich weit über unfere eigene Erwartung ruhmvoll beendigt ſei, 
welches ſich raſch formirte, als ſchon das Kommando „Feuer“ ertönte] wieder vereinigt, welche nach Aufhebung des Waffenſtillſtandes 120,000 ließ mich die unſerem braven Corps zugefügte Zurückſetzung leicht ver⸗ 
und die uns ganz nahe gekommene Kavallerie zurückprallte und wieder Mann zählten und nach der Schlacht bei Leipzig wieder ergänzt wor: | fhmerzen. i g 
abſchwenkte. Noch zweimal erneuerte ſie den Angriff, aber ebenſo N waren. Sie beſtanden jetzt noch aus 40,000 Mann! Aber 0 Wir lagen in Verſailles ſehr komfortabel, wurden außerordentlich 
geblich, unſere Leute ſtanden ruhig und feſt, wie die Mauern. Kaum waren allein die Knochen und Sehnen jenes großen Truppenkörpers] gut verpflegt, an Geld fehlte es auch nicht, und ſo ruhten wir nach 
war der Feind in rückgängiger Bewegung, als die Kanonen ihm eine übrig geblieben, das Fleiſch war davon verloren gegangen. Diefe| fo, vielen Entbehrungen und Gefahren recht weich und duftig auf den 
Lage Kartätſchen nachſandten und dann ihr Feuer wieder in alter Weile eiſenfeſten und bewährten Ueberbleibſel ſahen dazu, bis auf die Waffen, franzöſiſchen Sophas und auf den erkämpften Lorbern. Für meinen 
anfingen. kaum regulären Truppen ähnlich. Der große Friedrich, hatte er uns Onkel war es übrigens ein Glück, daß die Geſchichte zu Ende war, 

Der Angriff hatte uns alſo Nichts geſchadet, aber — mein Onkel damals geſehen in unſeren abgetragenen, geflickten Kleidern, die oft denn er hatte ſich viel zu früh wieder herausgemacht und bekam einen 
lag bewußtlos, vielleicht todt in dem kleinen Raum des Quarré's. ſonderbar ergänzt waren, er würde auch über uns jene ruhmvolle Rückfall vom Fieber, an dem er mehrere Wochen ſchwer darniederlag. 
Die nähere Unterſuchung ergab, daß er von einer Kanonenkugel, welche] Aeußerung gemacht haben: „Sie ſehen aus wie die Grasteufel, aber In dieſer Zeit befahl er mir einſt, nach Hauſe, wie er ſagte, in 
fein Pferd getödtet hatte, am Schenkel verletzt war und einen ftarfen | fie beißen!“ ſeinem Namen zu ſchreiben, und ich wollte mich eben hinſetzen und in 
Blutverluſt erlitt. Nach einiger Zeit kam er wieder zu ſich, aber — Und wir biſſen auch wieder. Bei Laon ſchlugen wir die Fran⸗ n Aust 
wir mußten avanciren, er wurde ohne mich zurückgetragen, und als zoſen gründlich, und nun ging es ohne weitere Umwege auf Paris, „Ich werde Dir dictiren.“ 
wir an der Batterie vorbeigingen, ſah ich Merlin unter den Händen nachdem die große Armee auch die Schlacht bei Arcis fur Aube ge Schon früher hatte ich mich darüber gekränkt, daß er mich niemals 
der Aerzte. Er lächelte mir zu und bewegte die Lippen, feine Worte wonnen hatte. Am 30. März ſahen wir die große Stadt, die da- aufgefordert, gleichfalls zu ſchreiben oder ein paar Worte unter ſeinen 
vermochte ich aber nicht zu verſtehen. Die Schlacht dauerte bis gegen] malige Gebieterin der Welt, im Morgennebel zu unſeren Füßen liegen Brief zu ſetzen, und mich für einen ſolchen Fall genau vorbereitet, 
Mitternacht, und wir blieben mit kurzen Unterbrechungen faſt unaus⸗ und formirten uns zum Sturm auf den Montmartre. Wir ſtanden damit ich in wenigen Worten beſonders viel und vieldeutiges jagen 


geſetzt im Gefecht. Dann bivouakirten wir, wo wir uns befanden, noch in Kolonne, Gewehr bei Fuß, oben auf der Hoͤhe ſpielten ſchonkoͤnne. Heute ſtand ich am Ziel meiner Wünſche, und nun war es 

ohne Feuer anzünden zu dürfen, aber die Soldaten waren fo ermüdet, die Geſchütze, ohne daß wir ihre Kugeln empfingen, als mehrere Ge- wieder vereitelt. 

daß fie einſchliefen, ſobald fie ſich auf die naſſe, kalte Erde geworfen nerale und Offiziere zu uns heranſprengten. 
hatten. Gern wäre ich noch in der Nacht zurückgegangen, 


Einer davon zweigte ſich „Es wird Sie zu ſehr anſtrengen, lieber Onkel, ich werde Ihnen 
um mich! ab und hielt plotzlich vor unſerem Bataillon — es war mein Onkel! den Brief nachher vorleſen“, ſagte ich daher. 


Die Monate Februar und März waren für mich die trübften | welche uns befahlen, das Feuern einzuſtellen, beendeten dieſen blutigen 


den gewählteſten Ausdrücken meinen Brief beginnen, als er hinzufügte: 


— 
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dabei ihre Rechnung nicht, und ich brauche nur auf den erſten Theil 
meines Briefes hinzuweiſen, um die engliſche Politik als äußerſt paſſend 
zu bezeichnen. Die Nicht⸗Aunexirung Siciliens iſt es, bei der 
Abhängigkeit Piemonts, allein, welche eine Grenzausdehnung 
Frankreichs verhindern kann. 

Neapel, 24. Juli. [Eine Theatervorſtellung.] Am ver— 
floſſenen Sonnabend fand eine große Vorſtellung zu Gunſten der 
armen Amneſtirten im Theater S. Carlo ſtatt. Das weite Opern⸗ 
haus war gedrängt voll, und wurde das ganze Publikum, unter dem 
man eine große Anzahl neapolitaniſcher, ſo wie engliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Offiziere bemerkte, bei dem Vortrage einzelner patriotiſcher Mu: 
fifftücte und bei dem Erſcheinen der dreifarbig koſtümirten Choriſten und 
Tänzerinnen dermaßen begeiſtert, daß das laute Beifallrufen und Hände⸗ 
klatſchen kein Ende nehmen wollte, und einzelne Paſſagen auf das ſtür⸗ 
miſche „Bis“⸗Schreien der Menge hin wiederholt werden mußten. Auch 
der König legte, wenn auch nicht durch perſönliches Erſcheinen, doch 
durch Ueberſendung einer Beiſteuer von 2000 Dukaten ſeinen Antheil 
an dieſem patriotiſchen und humanen Unternehmen an den Tag. — 
Während der Vorſtellung ſelbſt wurde eine Kollekte gehalten, die ſehr 
reich ausfiel, jo daß die ganze an dieſem Abende gemachte Einnahme 
ſich auf 6000 Dukaten beläuft. Daß der König durch dieſe freiwillige 
Gabe außer dem humanen auch einen politiſchen Zweck verfolgt, liegt 
auf der Hand, da man jetzt Alles aufbietet, um das verlorne Zutrauen 
der Bevölkerung wieder zu gewinnen. So iſt unter Anderm die ganze 
Camarilla, die meiſtens aus höheren Militärbeamten beſteht, worunter 
beſonders Gealetta, Nunziante, Gangri, d' Ascoli, Ferrara, Latour, 
d'Agoſtino und Severini namhaft gemacht werden, mit Päſſen verſehen 
worden, um das Land augenblicklich zu verlaſſen. Auch ſcheint der 
König nach dem letzten unglücklichen Zuſammentreffen des Generals 
Bosco mit den Truppen Garibaldis bei Milazzo, unweit von Meſſina, 
in Betreff Siziliens zu friedlichen Maßregeln ſeine Zuflucht nehmen zu 
wollen, da er den Befehl zur Räumung von ganz Sizilien gegeben 
hat, und bereits geſtern eine Anzahl Dampfſchiffe nach Meſſina abge⸗ 
gangen ſind, um die neapolitaniſchen Truppen einzuſchiffen. Alle dieſe 
Tages⸗Neuigkeiten, ſo wie das geſtern verbreitete Gerücht von der Ab— 
berufung des franzöſiſchen Geſandten Brenier und der Erſetzung deſ— 
ſelben durch den General Peliſſter, geben ſowohl der Tagespreſſe, als 
den täglich ſich vermehrenden Flugſchriften hinlänglich Stoff zur Aus⸗ 
füllung ihrer Spalten und zur Unterhaltung des Publikums. (K. Z.) 

[Die Regierung Siziliens.] In Palermo wurde bekanntlich, 
bevor Depretis aus Turin anlangte, der General Sirtori zeitweilig 
von Garibaldi zu feinem Stellvertreter ernannt. Als dieſer die pro- 
viſoriſche Diktatur antrat, richtete er an die Palermitaner folgendes 
Manifeſt, welches, ob abſichtlich oder unwillkürlich ſei dahin geſtellt, 
anſtatt der disher gebräuchlichen Eingangsformel „Italien und Victor 
Emanuel“ einfach die Aufſchrift „Proviſoriſche Regierung Siziliens“ 
trägt: 

® Bürger! Indem der Diktator auf einige Toge von dieſer hochherzigen 
Hauptſtadt ſich entfernte, hat er mich beauftragt, während ſeiner Abweſenheit 
die Zügel des Staates zu ergreifen. Wenn die Miſſion, zu der ich berufen 
bin, meine Kräfte auch überſteigt, ſo nehme ich ſie doch ohne Zaudern an, 
in der Gewißheit, in Euch, Dank dem Gehorſam vor den Geſetzen und der 
Opfertugend, ohne welche die Freiheit nicht gegründet und kein Staat mächtig 
werden kann, einen loyalen Beiſtand zu finden. Der Diktator geht, um ſich 
an die Spitze unſerer Armee zu ſtellen, welche in der Provinz Meſfna ope⸗ 
rirt. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß er, bis jetzt Sieger in allen 
Gefechten mit den Feinden Italiens, neue und ausgezeichnete Triumphe 
davon tragen wird. Niedergebeugt, nicht mit ihm die efahren der nächſten 
Kämpfe U N zu können, tröſte ich mich mit dem Gedanken, daß ich mich 
der Wohlfahrt Eures Landes werde widmen können, welches ich für ſeine 
neuen und alten Ruhmesthaten, mit der Liebe eines Sohnes liebe. Wollet 


mir mein Unternehmen leicht machen mit derſelben Hingebung, die Ihr dem 
Manne widmet, den ich ſtolz bin, zum Chef zu haben. 805 en 18. 


Juli 1860. Sirtori.“ 

Nom, 24. Juli. [Der Papſt.] Der Papft hat die ihm von 
den Aerzten angerathene und von ihm beſchloſſene Ueberſiedelung nach 
Gaftel-Gandolfo wieder aufgegeben. Er bleibt im Vatican, und wird 
ſelbſt nicht nach dem Quirinal überſiedeln, wie dies die Päpſte nach 
dem St. Peterstage bis Ende Oktober zu thun pflegen. Widerholt 
kann ich verſichern, daß das Gerede, der Papſt werde nöthigen Falles 
nach Baiern gehen, unbegründet iſt, er iſt vielmehr, wie er im Kolle⸗ 
gium der Kardinäle ſelbſt erklärte, feſt entſchloſſen, Rom nicht zu ver: 
laſſen, möge kommen, was da wolle. — Täglich treffen Familien aus 
Neapel hier ein, beſonders auch viele Polizeibeamte, die der König ent⸗ 
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fernt, um ſie vor Exceſſen zu ſchützen. Die Akademie der katholiſchen 
Religion hat in dieſem Jahre bereits 15 Sitzungen gehalten. Drei 
ihrer Mitglieder, der Barnabit Pater Vercellona, der Pater Dr. Seme⸗ 
nenko und Pater Rignano haben Diſſertationen gegen die philoſophi⸗ 
ſchen Doktrinen des Franzoſen E. Renon geſchrieben. 
Frankreich. i 

Paris, 29. Juli. [Die ſyriſche Frage.] Die Convention 
iſt noch immer nicht unterzeichnet. Eine wirkliche Conferenz hat geſtern 
nicht ſtattgefunden, kaum waren die Diplomaten zuſammengekommen, 
als ſie auch wieder heimgingen, weil es ſich herausſtellte, daß ſie in 
Betreff gewiſſer Punkte Inſtructionen von Seiten ihrer Regierungen 
erwarteten. Daß das engliſche Kabinet allerlei Bedingungen ſtellt, 
welche ſein — übrigens gerechtes — Mißtrauen verrathen, iſt gewiß; 
— es verlangt u. A., daß Frankreich nur Transportſchiffe mit Trup⸗ 
pen nach Syrien ſende, nicht aber die Zahl ſeiner Kriegsſchiffe ver⸗ 
mehre, daß es die Entfernung Abd⸗el⸗Kaders veranlaſſe u. ſ. w. — 
Wir haben nichtsdeſtoweniger Urſache, zu glauben, daß die franzöſiſche 
Expedition auch ſelbſt dann noch nicht ſtattgefunden haben würde, wenn 
alle diplomatiſchen Schwierigkeiten gehoben wären. Was Alles dahin⸗ 
ter ſteckt, iſt das Geheimniß des Kaiſers, aber ſo viel wiſſen wir, daß 
die Depeſchen des franzöſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel dem Gou⸗ 
vernement Bedenken einflößen, denn Herr v. Lavalette drückt die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß die Nachricht von dem Erſcheinen franzöſiſcher Streit⸗ 
kräfte in Syrien eine Exploſion des türkiſchen Fanatismus in Konſtan⸗ 
tinopel ſelber herbeiführen werde. Die Schilderungen, welche die Cor⸗ 
reſpondenten der pariſer Blätter von der Exaltation der Türken machen, 
ſtimmen mit den Meldungen des Herrn v. Lavalette überein, welcher 
überdem zwei Kriegsſchiffe reklamirt haben fol. Morgen wird aber: 
mals conferirt werden. 

Ich erlaube mir, Sie auf den heutigen Artikel des „Journal des 
Debats“ aufmerkſam zu machen; der Verfaſſer bemüht ſich, dem Lord 
Palmerſton begreiflich zu machen, daß er nicht berechtigt war, die ma⸗ 
ritimen Rüſtungen Englands durch die Haltung Frankreichs und den 
Zuſtand von deſſen militäriſchen Streitkräften zu Waſſer und zu Lande 
zu motiviren, und daß das Uebergewicht der engliſchen Flotte ein hand⸗ 
greifliches Faktum ſei. Der Artikel iſt offiziellen Urſprungs, und wirft 
ein helles Licht auf die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und England. Ich bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß hoͤchſten Ortes 
die Verſtimmung gegen den König der Belgier nicht weniger groß iſt, 
als die Verſtimmung gegen Lord Palmerſton; man iſt dort überzeugt 
davon, daß der König Leopold „die Fäden aller feindſeligen Einflüſſe 
in ſeiner Hand hält.“ Das iſt der Ausdruck. (Elberf. Z.) 

Paris, 30. Juli. [Geſandten⸗Konferenz.] Heute Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr verſammelten ſich Lord Cowley, der Fürſt Metternich, 
Graf Kiſſelew, Graf Pourtales und Veſok Efendi, der türkiſche Ge: 
ſandte, unter der Präſidentſchaft des Hrn. Thouvenel im Minifterium 
des Aeußern, um über die Konvention in Betreff Syriens zu bera— 
then. Wie man vernimmt, iſt nur geringe Ausſicht vorhanden, daß 
eine Konvention zu Stande kommt. Bis jetzt haben England und die 
Pforte ihre Adhäſion nur dazu gegeben, daß die Unterhandlungen auf 
der Grundlage einer in Syrien zu machenden Intervention geführt 
werden. Aber abgeſehen davon, daß bis jetzt noch keineswegs die nä 
heren Bedingungen feſtgeſtellt worden ſind, unter denen dieſe Inter⸗ 
vention ſtattfinden ſoll, erhebt auch jetzt Rußland neue Schwierig: 
keiten und ſtellt die Forderung, daß ihm durch die abzuſchließende Kon⸗ 
vention das Recht eingeräumt werde, in den ſlawiſchen Provinzen 
der Türkei zu interveniren, falls dort Aufſtände ausbrechen 
ſollten. England und die Pforte wollen aber darauf unter keinen Um⸗ 
ſtänden eingehen, und die Unterhandlungen werden deshalb zu nichts 
führen. Was die franzöſiſche Regierung anbelangt, jo wird ſich die⸗ 
ſelbe damit begnügen, daß die Intervention in Syrien von der Kon: 
ferenz im Prinzip anerkannt worden iſt, und die Expedition wird in 
allen Fällen dieſer Tage nach dem Orient abgehen. Wenn bei einem 
Aufſtande in den flawiſchen Provinzen, den man hier auf's Beſtimm⸗ 
teſte erwartet, das petersburger Kabinet dem von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegebenen Beiſpiele folgt, ſo iſt die orientaliſche Kriſis da. 

Paris, 30. Juli. [Die europäiſche Intervention. — 
Was man Frankreich andichtet!] Im „Conſtitutionnel“ beſpricht 
Grandguillot die „europäiſche Intervention“. In voller Anerkennung, 
daß der Ruf nach Rache nur zu wohl gerechtfertigt ſei, findet Grand⸗ 
guillot den Tadel einiger Journale, daß die Regierung langſam vor⸗ 
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angehe, durchaus unbegründet, ja er iſt der Meinung, daß dieſelben 
Blätter ein gegentheiliges Verfahren der Regierung nicht minder geta⸗ 
delt haben würden, da ſie eben aus dem Kritiſiren ſich ein Geſchäft 
machten. In kurzen Zügen das bisher Geſchehene zeichnend, findet 
Grandguillot, daß das Programm der Regierung eine nothwendige 
Folge der Verhältniſſe iſt. : 

„Treu den Ueberlieferungen unſerer Geſchichte war es ihre Aufgabe, die 
Initiative zu ergreifen, und ſie hat ſie ergriffen. Voll Achtung vor den be⸗ 
ſtehenden Verträgen und Willfährigkeit gegen die befreundeten Mächte, lag 
es ihr ob, deren Zuſtimmung einzuholen, und ſie hat ſie eingeholt. Sie hat 

och mehr gethan, ſie hat deren thätige Mitwirkung erlangt. Sind dieſe 
Reſultate nun ohne Bedeutung? Und hat die Regierung, die dieſe Reſultate 
in einigen Tagen zu erlangen wußte, die durch ihre b die einen be⸗ 
herrſchte, durch ihr Vorangehen die andern fortriß, durch ihre loyale Haltung 
alle Welt beruhigte, hat ſie nicht Recht, wenn ſie ſich ſtolz über einige elende 
Kritiken hinfortſetzt und an eine höhere Inſtanz appellirt? Die Expedition 
nach Syrien iſt durchaus nicht blos ein politiſcher Akt, ſie it vorzugsweise 
ein Akt der Humanität, und deshalb war es gut, daß ganz Europa ſich 
dabei betheiligte. Frankreich verbleibt die Ehre, an die Spitze des Kreuzzu⸗ 
ges getreten zu ſein und außerdem ohne innere Verlegenheit, ohne äußere 
Erſchütterung ſeine moraliſche Geltung in der Welt bekundet zu haben.“ — 

Endlich beſpricht Grandguillot in demſelben Blatte „die Fabrika⸗ 


tion eines falſchen Vertrages“. a a 
„Vor zwei Tagen meldete die turiner „Opinione“, daß in Turin und in 
London wie auch in Neapel und Palermo „„die Copie eines angeblichen ge⸗ 
beimen Vertrags zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem Könige Victor 
Emanuel in Bezug auf das Arrangement der italieniſchen Angelegenheiten 
circulire““. Dieſes Arrangement ſei nichts Geringeres als eine Löwen, 
theilung. Der Kaiſer verpflichte ſich, die Annexion beider Sicilien an 
Piemont zu befördern und ſich dem Loskaufe Venetiens durch dieſe Macht 
nicht zu widerſetzen. Der König verpflichte ſich dagegen „in Erwiderung 
und zur Belohnung vorſtehenden Einverſtändniſſes, der Willfährigkeit und 
Mitwirkung des Kaiſers““ zur Abtretung der Inſeln Elba und Sar⸗ 
e e Liguriens, Genua und Spezzia mit einbegriffen, an 
Frankreich. Das italieniſche Blatt machte auf die Ungeheuerlichkeit dieſes 
apokryphen Dokuments aufmerkſam und begründete die Veröffentlichung 
deſſelben mit der Nothwendigkeit, einen „„Betrug““ demaskiren zu müſſen, 
deſſen ſich nur die Feinde der italieniſchen Sache hätten ſchuldig machen 
können. Aber wer waren denn dieſe Schuldigen? Wer hat denn dieſes 
Aktenſtück ſchon vom 15. Juni datirt? Und wer hat denn kaltblütig und 
geduldig mit der Veröffentlichung gerade bis zu den ſyriſchen Metzeleien ge⸗ 
wartet? Wer? Die „Opinione“ weiß es nicht. Die Erfahrung aus der 
Vergangenheit hätte genügt, darüber Aufklärung zu geben, in Ermangelung 
deſſen dürften die beiden Daten genügen; ſie ſind nicht ohne Berechnung ge⸗ 
wählt. Die Unterzeichnung verlegt man in einen Augenblick, wo eine leichte 
Verſtimmung zwiſchen Frankreich und England entſtand, und man veröffent⸗ 
licht das Schriftſtück an dem Tage, wo man hoffte, daß durch die orienta⸗ 
liſche Frage dieſe Verſtimmung ſich vermehren werde. Es genügt alſo zur 
Erkennung der Urheber dieſer politiſchen Fälſchung die Frage: Wer hat ein 
Intereſſe daran, Mißtrauen zwiſchen Frankreich, Italien und England zu 
ſäen? Man kennt die Namen der Leute und der Journale, welche ſeit zwei 
Jahren bemüht ſind, Eiferſucht unter den beiden weſtlichen Mächten hervor 
zu rufen. Den Franzoſen haben ſie England ſo vorgeſtellt, als ob es danach 
trachte, unſern legitimen Einfluß in Italien zu vernichten; England zeigten 
fie Frankreich als im Geheimen daran arbeitend, es aus dem mittelländiſchen 
Meere zu verdrängen. Früherhin erfanden ſie einen eigenhändigen Brief 
des Königs Victor Emanuel, heute erfinden fie einen angeblichen Vertra 
. . . . Es liegt ein Fortſchritt darin. Und dieſe Menſchen behaupten, daß 
man ſie denuncire und verleumde, wenn man fie bei einem Betruge er⸗ 
tappt und ſich damit begnügt, ſie der Indignation der ehrbaren Leute preis 
zu geben.“ — g 
Was der arme „Conſtitutionnel“ für Schmerzen hat! Und wie 
ungeſchickt von Hrn. Grandguillot, auf „die Erfahrung aus der Ver⸗ 
gangenheit“ zu verweiſen. Wurden nicht die Verabredungen von 
Plombiered und der Schacher um Savoyen auch geleugnet, bis die 
Zeit der Ausführung gekommen war? — Hr. Grandguillot, das 
redliche Gemüth, mag ſich kränken über die Bosheit der Menſchen; 
aber ſeit er den verrätheriſchen Pakt über die Neutheilung Italien 


leugnet, wird die Welt erſt recht daran glauben. i 


Groſbritan nien. 

London, 30. Juli. [Nachrichten aus China. — Vom 
Hofe) Sämmtlihe aus China einlaufenden Berichte, ſagt die 
„Army and Navy Gazette“, ſtimmen darin überein, daß bei der bri⸗ 
tiſchen Expedition ſich Alles in beſter Ordnung befinde. Die Truppen ſind 
Alle zur Hand, es fehlt nur noch der ſchwere Belagerungstrain, aber 
bis dieſer eintrifft, kann man ſich füglich mit dem leichten behelfen. 
Der Geſundheitszuſtand der Soldaten iſt vortrefflich, und das ganze 
Heer vom beſten Geiſte beſeelt. Schon war Alles zum Aufbruche nach 
dem Norden vorbereitet, da traf Gegenbefehl ein, weil die Franzoſen 
noch nicht marſchfertig ſind. Diesmal wenigſtens ſcheint ſich die viel⸗ 
gerühmte Organiſationstüchtigkeit der franzöſiſchen Armee ſchlecht be⸗ 


„Nein“, erwiederte er, „laſſen wir es heute lieber ganz. Morgen kums einen allzugeiſtlichen Charakter tragen würde, wenn der Verfaſſer nicht] Leverrier gleich nach Beginn der totalen Verfinſterung eine iſolirte Wolke, 


werde ich wohler ſein. Beſſer, ſie erhalten den Brief einige Tage ſpäter, 
als von einer fremden Hand; ſie würden ſich zu Tode ängſtigen.“ 
„Von einer fremden Hand? Bin ich denn dort ein ganz Fremder?“ 


„Darauf kommt es ja nicht an“, ſagte er, indem er ſich nach der maben das Gleichgewicht, um jo mehr, als der Verfaſſer in dieſe 


Wand drehte, „Deine Hand iſt doch nicht die meinige.“ 
Nach einigen Tagen ſchrieb er wirklich ſelbſt, ſo ſauer es ihm auch 
wurde, ſiegelte den Brief, ohne ihn mir vorzuleſen, was er überhaupt 


auch für einige weltliche Zerſtreuung geſorgt hätte. Das Hofleben in Ver⸗ 
ſailles, König Ludwig XV., die Pompadour, Choiſeuil, Richelieu auf der 
einen, die Salons der Encyclopädiſten, Diderot, Helvetius, Holbach, d' Alem⸗ 
bert auf der andern Seite, halten den Predigern und Miſſionären einiger⸗ 
artien 
eines Romans recht pikantes Gewürz geſtreut hat, und uns dies Wetter⸗ 
leuchten des franzöſiſchen Eſprit am ſchwülen Abend der bourboniſchen Dy⸗ 
naſtie in kecken Gedankenblitzen vorführt. Was die Charakterzeichnung be⸗ 
trifft, ſo ſind ſeine edeln Lieblingshelden etwas farblos, und kommen uns, 


welche von der Sonnenſcheibe um den Raum ihrer eigenen Höhe getrennt 
war; das Ganze erreichte eine Höhe von ungefähr 1½ Minuten und eine 
doppelt jo große Breite. Die Farbe dieſer Wolke war ein ſchönes Roſa mit 
violetten Nüancen untermiſcht, und an einigen Stellen ſogar hellweiß. Ein 
wenig unterhalb und zur Rechten dieſer Wolke befanden ſich zwei andere 
übereinander, die obere kleiner als die untere; die Intenſität ihres Lichtes 
war ſehr ungleich. An dem übrigen Theile der Weſt⸗ und Südſeite der 
Sonne war nichts Beſonderes zu bemerken. Aber im Oſten in der Entfernun 

eines Bogens von dreißig Gr. unterhalb des horizontalen Sonnendurchmeſ⸗ 


noch nie gethan hatte, und auch wieder ohne mich anfzufordern, einen | bei allem Reſpekt, den wir vor ihrem Charakter haben, doch hin und wieder ſers erſchienen zwei hohe und aneinanderſtoßende Bergſpitzen. Der obere 


Gruß hinzuzufügen. 
abermals zu Waſſer geworden. 


Literariſche Revue. 
IV. (Schluß.) x 

Der Roman: Lucas Cranach von Hermann von Maltitz (3 Bde., 
— Otto Jancke) gehört nicht in dieſe Kategorie biographiſcher Romane; 
auch iſt i 
Roman, in welchem Pinſel und Palette die Hauptrolle ſpielen. Er iſt 
Kulturgemälde unſeres Reformationszeitalters, in 1 0 0 deutſchem, 
breitem Styl ausgeführt, und wo der Verfaſſer ſich in Geſprächen und Re⸗ 
den ergeht, welche einen, von der Handlung unabhängigen Werth in An⸗ 
ſpruch nehmen, da handelt es ſich meiſtens um ein theologiſches Thema, 
en Kampf des Alten und Neuen in Glaubensſachen. Lucas Cranach iſt 
nur eine der Hauptfiguren des Romans; neben ihm treten Martin Luther, 
eſſen Worte den Geiſt ſeiner Schriften athmen; der Kurfürſt Friedrich von 


ein 


Sachſen, epiſodiſch auch Ulrich von Hutten auf; wir werden in das damalige dete, ehrgeizige, ſtolze Bürgermeiſter Erasmus Freund (1572). 


tudenten⸗ und Kloſterleben durch getreue Schilderungen ein . denen 

8 an die eingehenden, zu Grunde liegenden Studien anmerkt. ö 
damanhafte E anung in vielen Partien des Werkes eine geringe iſt, und 
die utereſſe mehr durch den geiſtigen Inhalt wachgehalten wird: fo zeigt 
einn Entführun Sgeihißhte Lenoren's, welche faſt den ganzen dritten Band 

nimmt, daß der Verfaſſer auch durch Anſchaulichkeit und Wa 

au ilderung den Antheil derjenigen zu erwecken verſteht, welche in Romanen 

r den raſchen Wechſel der Ereigniſſe ſuchen. \ 
di eit ſpätere theologiſche Kämpfe führt uns der Roman: Drei Pre⸗ 
igten unter Ludwig XV. vor (3 Bde., Leipzig, Wagner). Er iſt aus 
Pi das päſchen eines Dr. Bougerer überſetzt und wird auf dem Titel in 
der Prote „Höchite alen erweckenden Weile als „ein draſtiſches Gemälde 
die d uma n olgung in Frankreich und intereſſante Geſchichten über 
n Zuſtände des franzöſiſchen Hofes“ angekündigt. Doch der Ro⸗ 


man iſt beijer alS der Auf, in den ihn dieſe, an die 


Meine Hoffnungen waren in dieſer Beziehung la 


er keineswegs, wie man nach dem Titel glauben ſollte, ein Künſtler⸗ eine fünfaktige 


etwas die Befähigung des Autors vorzugsweiſe zu liegen ſcheint. 


um Autor lyriſches Talent zuſprechen möchten. 


enn die 
| 


theit der | an 


Johanni⸗Urbilder erinz | oder 


ngweilig vor; dagegen iſt das Charakterbild Ludwigs XV. mit treffenden 
Zügen entworfen, und die Blaſirtheit, die Schwäche, die Unfähigkeit, etwas 
zu wollen, das ſtete Zurückſinken in alte Verhältniſſe, die edeln, aber kurzen 
und fruchtloſen Aufwallungen ſind mit einem Geſchick dargeſtellt, welches 
bedauern läßt, daß im Uebrigen die Vorliebe für theologiſche Exkurſe und 
die Weitſchweifigkeit vieler Erörterungen die Theilnahme des Leſers ermüdet. 
Aus der Provinz iſt uns ein Büchlein zugekommen: Dichtungen von 
G. Weinert. (Striegau, Druck von Emil Gröger.) Es enthält Gedichte, 
Tragödie, Humoresken, Novelletten und Tagebuchblätter. Der 
Leſer kann wählen und der Kritiker ſich erklären, nach welcher Pr hin 1 
ie eigent⸗ 
lichen Gedichte, der lyriſche Theil, ermangeln zu ſehr des poetiſchen Huftes 
und formellen Guſſes und ſind zu reich an Trivialitäten, als daß wir dem 
Das Drama iſt aus der pro⸗ 
vinziellen Geſchichte entnommen, und behandelt die Kämpfe zwiſchen den Pa⸗ 
triziern von Schweidnitz auf der einen, dem ritterlichen Adel des Landes 
und dem Volke auf der andern Seite. Der Held iſt der vom Bar ee 
Drama iſt bekanntlich die reifite Blüthe der Poeſie und feine Kränze find 
nicht bei dem erſten Anlaufe zu erringen. So fehlt auch dem vorliegenden 
Stücke die tiefere Motivirung, welche die Handlung aus dem innerſten We⸗ 
ſen der Charaktere herleitet; die Scenenfolge iſt zu zerſplittert, und die Dit- 
tion, obwohl an vielen Stellen nicht ohne ee fe doch zu reich 
Härten und Unebenheiten. Dennoch findet ſich für das Körnige in den 
Charakteren hier und dort ein treffender Ausdruck; einzelne Schlaglichter der 
Leidenſchaft und des Gedankens ſind nicht ohne Geſchick aufgeſetzt, obgleich 
die Neigung des Autors mehr nach dem Harten und Grellen, als nach dem 
Milden und dä gerne hingeht. Auch die Proſa⸗Aufſätze beweiſen uns, 
daß der Autor wohl 3 für das ſatyriſche Genre befähigt iſt, und 
daß, während ſeine Lyrik oft Mohnkörner ausſtreut, i beißender Witz 
Pfeffer⸗ und Salzkörner auszuſtreuen verſteht. Dies iſt alſo das Genre, 
welches wir vorzugsweiſe ihm rathen würden, zu pflegen, ſei es in Vers 
Proſa. Die Gedanken, die der Verfaſſer über das Welt⸗ und Men⸗ 


nernde Ankündigung bringen muß. Er iſt wahrſcheinlich das Werk eines ſchenleben ausſpricht, kommen zweifellos aus dem Fokus einer originellen, 


wagten x ** 
erfolgten Prediger und Gemeinden, gegenüber den katholiſchen Verfolgern, 
nimmt, aber neben dem proteſtantiſchen Helden ſeines ae —— $ 255 
ger Robaut, auch einen katholiſchen Miſſtonär Bridaine verherrlicht. Theolo⸗ 
giſche Unterhaltungen, Predigtſtoſfe und Predigtſtizzen, Kirchen⸗, Gefängniß⸗ 
und Bagno⸗Scenen, Märtyrerbilder, die bisweilen etwas grell au 


a 7 


proteſtantiſchen Theologen, welcher mit Wärme die Partei der | und nicht zuſammengeleſenen Weltanſchauung, aber die Form, in welcher er 


ſie ausprägt, iſt noch zu unkünſtleriſch und ſtellenweiſe zu unreif, als daß 
wir einen echt poetiſchen Eindruck zu gewinnen vermöchten. 


* [Die letzte Sonnenfinſterniß.] Dem vorläufigen Berichte des 


R Sgemalt | Herrn Leverrier über die Erſcheinungen der Sonnenfinſterniß entneh⸗ | Uniere 
Legenden aus dem Leben der Kamiſardenheiligen bilden den Jaupt⸗ men wir folgende beſonders intereſſante Thatſachen, die ſogenannten Protu⸗ wie die 
lt des Kulturgemäldes, welches für den Geſchmack des großen Publi⸗] beranzen betreffend, An der obern Seite der Sonnenſcheibe bemerkte Herr | beten“ 


Theil derſelben hatte die Farbe der vorher erwähnten Wolke, während der 
untere Theil weiß erſchien. Ein wenig höher erſchien ein dritter Pic von 
gleicher Färbung. Bei feiner Unterſuchung zu dem Ausgangspunkte jener 
Beobachtungen zurückkehrend, fand Herr Leverrier die beiden zuerſt erwähn? 
ten Wolken in unverändertem Zuſtande wieder. Um den Augenblick des 
Endes der totalen Verfinſterung genau zu beſtimmen, richtete er ſein Fern⸗ 
rohr etwa 20 Secunden vorher an die Stelle, wo die Sonne wieder austre⸗ 
ten mußte, und machte bei dieſer Gelegenheit eine äußerſt intereſſante Beob⸗ 
achtung. Der Rand der dunklen Scheibe, welcher 2 Minuten vorher ganz 
weiß geweſen war, war jetzt von einem we ſchmalen purpurrothen Strei⸗ 
jen begrenzt, der allmälig an Länge wie an Breite wuchs, und die ſchwarze 
Scheibe auf einer Bogenſtrecke von ungefähr 30 Grad begrenzte; die Be⸗ 
grenzung dieſes Streifens war an dem obern Rande unregelmäßig. Zu⸗ 
leich nahm der Glanz desjenigen Theils der Corona, welcher während der 
etzten Secunden der totalen Verfinſterung hinter der dunklen Scheibe auf⸗ 
tauchte, jo gewaltig raſch zu, daß Herr Leverrier einen Augenblick in Zwei⸗ 
fel war, ob es nicht die Sonnenſcheibe ſelbſt war. Indeſſen verſchwanden 
dieſe Zweifel, als ein direkter Sonnenſtrahl die Corona ganı verwiſchte. Der 
ſichtbare Theil der hervortretenden Sonnenoberfläche war alſo in jeiner gan⸗ 
zen Ausdehnung und bis zu einer Höhe von 7 bis 8 Secunden mit einer 
Schicht rother Wolken bedeckt, welche an Dicke zunahmen in dem Maße, wie 
ſie hinter der Mondſcheibe hervortraten. 


[Droſchkenkutſcher als Tenoriſt.] Der früher am ſchweriner, jetzt 
am bannoverſchen Hoftheater engagirte Tenoriſt Wachtel hat in Wien a 
Arnold in „Tell“ Furore gemacht, will jedoch ein feſtes Engagement nicht 
annehmen, ſondern Gaſtſpielreiſen in Deutſchland, Frankreich und England 
unternehmen. — Herr Wachtel war ehemals ſeines Zeichens ein Droſchken⸗ 
Kutſcher. Auf einer Fahrt nach Blankenſee, wohin er eine bekannte ham⸗ 


burger Sängerin kutſchirte, erregte feine Stimme die Aufmertjamteit dieſer 


Dame, die ihn auch perſoͤnlich für fein jetziges Fach heranbildete. 


Auch ein „europäiſches Concert.“] Der Kaplan in der Straf⸗ 
Anſtalt Karthaus bei Gitſchin in Böhmen hat aus den dortigen Sträflingen 
die muſikaliſchen ausgeſucht und eine Kapelle von 35 Mann zuſammen⸗ 
ebracht. Dieſe Kapelle hat nun, um ihre Fertigkeit zu zeigen, am Namens⸗ 
eſte der Vorſteherin der Straf⸗Anſtalt (einer Nonne) u. A. die Ouvertüre 
u „Don Juan“ und den Krönungsmarſch aus dem „Propheten“ a 
nſeres Erachtens hätten ſich allerdings geeignetere muſikaliſche Vorträge 
Ouvertüre zu „Don Juan“ und der Kroͤnungsmarſch aus dem „Pros 
zur Feier des Namenstages der „Nonne“ auffinden laſſen. 
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währen zu wollen. Ihren Geſchützen fehlt es an Beſpannung, fie ha⸗ 
ben ſoviel wie gar kein Verpflegungsamt und ſehr wenig Zugthiere 
für ihre Bagage. General Sir Hope Grant hat ihnen, wie es heißt, 
eine Anzahl Klepper, zu demſelben Preiſe wie fie von engliſchen Agen⸗ 
ten angeſchafft worden waren, angeboten, aber das Anerbieten wurde 
aus Mangel an Geld abgelehnt. Wir hoffen, bemerkt das angeführte 
Blatt, daß England nicht die Transportkoſten der franzöſiſchen Bagage 
übernehmen wird. f 

Die Königin bewirthete im Park von Osborne vorgeſtern, wie ſie 
jedes Jahr zu thun pflegt, die Arbeiter des Gutes, die Matroſen der 
königlichen Yachts und die im benachbarten Coves garniſonirenden Sol: 
daten. Es waren im Ganzen 550 Perſonen, die in Zelten vor dem 
Schloſſe ſpeiſten, und ſich darauf mit Spielen aller Art bis am Abend 
die Zeit vertrieben. — Der Prinz von Wales wird, wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautet, im Januar nach Cambridge gehen, um ſeine in Oxford 
begonnenen Studien auf der dortigen Univerſität fortzuſetzen. — Lord 
Palmerſton war mit feiner Gemahlin den Sonntag über bei der königl. 
Familie zu Gaſte, und wird heute Nachmittag in London zurückerwar⸗ 
tet. — In mehreren Wochen- und Provinzialblättern wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptet, daß vor Ablauf dieſer Woche Gladſtone aus dem 
Kabinete ausgetreten ſein wird, daß der bisherige Staatsſekretär des 
Innern, Sir G. Cornewall Lewis das Schatzkanzleramt, und Sir 
George Grey das Miniſterium des Innern übernimmt. Es taucht 
dieſes Gerücht ſchon ſo oft wieder auf, daß es am Ende vielleicht doch 
wahr wird. — Der einzige, gegenwärtig erledigte Marſchallſtab ſoll 
dem Lord Clyde zugedacht ſein. Dieſem zu Ehren veranſtaltete der 
Cosmopolitan Club am Sonnabend ein Feſteſſen, bei welchem unter 
Anderen Thackeray, Marochetti, Kinglake, Kingsley, Layard, Tom Taylor 
und Milnes anweſend waren. — Lord Derby hat ſeinen Park in 
Knowsley den Freiwilligen der benachbarten Orte zu ihren beabfichtig: 
ten Manövern zur Verfügung geſtellt, und läßt Anſtalten treffen, um 
etwa 4000 Gäſte zu bewirthen. — Sämmtliche Kriegsdampfer, die in 
den Regierungswerften abgetakelt liegen, werden ſo weit in Stand ge— 
ſetzt, um in die Klaſſe der Reſerveſchiffe eingereiht werden zu können. — 
Den Agenten Garibaldis iſt es gelungen, wieder ein ſchönes Schiff in 
England anzukaufen. Es iſt die Dampfyacht „London“, welche zum 
Paſſagierdienſt zwiſchen Brighton und Dieppe beſtimmt, und ſpäter von 
Lord Ward zu einer Expedition nach der Krim während des ruſſiſchen 
Krieges benutzt worden war. Jetzt wurde ſie um 8000 L. für Ga⸗ 
ribaldi angekauft, und wird für ihn Aviſodienſte im Mittelmeere leiſten. 
Sie führt fortan den Namen „Garibaldi.“ — Den Aktionären des 
Suezkanals ſollen, nach der „Morning Poſt“ bei ihrer letzten Zuſam⸗ 
menkunft ſehr unliebſame Rechnungsauszüge vorgelegt worden ſein. 
Die Directionskoſten belaufen ſich ſchon auf anderthalb Millionen Francs. 
Herr v. Leſſeps brauchte allein auf ſeinen verſchiedenen Reiſen eine halbe 
Million Franes. Eine andere bedeutende Summe war auf feine Woh⸗ 


nungseinrichtung in Paris verwendet worden, und 400,000 Fres. find 


als Gehalte der Directionsmitglieder aufgeführt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] Seit dem am 
Montag ſtattgehabten Brigade-Exerziren der Artillerie auf der Vieh⸗ 
weide wurden die Schießübungen auf dem karlowitzer Terrain in der 
von uns früher mitgetheilten Weiſe regelmäßig fortgeſetzt. Geſtern war 
Schießen mit ſcharfgeladenen Schrapnels aus gezogenen Geſchützen, 
heute Prämienſchießen und Werfen von den Feldabtheilungen ſowie ein 
Belehrungsſchießen der Feſtungsartillerie. Morgen findet wieder ein 
Exerziren der reitenden Abtheilung ſtatt, die ſich überhaupt bis jetzt am 
meiſten ausgezeichnet haben ſoll. Außerdem iſt für morgen die Anfer⸗ 
tigung der Probe⸗Batteriebau⸗Materialien beſtimmt. Am 10. d. M. 
trifft der General⸗Inſpecteur Hr. v. Hahn aus Berlin hier ein, um 
vom 12. ab eine Atägige Inſpection über die hier konzentrirten Art. 
Abtheilungen abzuhalten. An einem dieſer Tage wird abermals ein 
ebenſo intereſſantes Exerziren der geſammten Brigade als wie das vom 
vorigen Montag im Beiſein des General⸗Inſpecteurs ausgeführt werden. 
e In der letzten Monatsverſammlung des wiſſenſchaftlichen 
Kunſtvereins zu Berlin legte der als Gaſt eingeführte Hr. Dr. Luchs 
von hier einige Holzſchnitte nach Skulpturen des hieſigen Alterthums⸗Mu⸗ 
ſeums vor, darunter eine ausgezeichnet komponirte Gruppe: „die drei Ma⸗ 
rien“, wovon das Original 1½ F. hoch, von Alabaſter, wahrſcheinlich dem 
14. Jahrh. angehörend, ſich in unſerem Muſeum befindet. Wie die „Voſſ. 
Zeitung“ meldet, machte Hr. Luchs über die Herkunft und Arbeit dieſer ſo⸗ 
wie einiger anderen mittelalterlichen Skulpturen, an denen Breslau jo reich 
iſt, ausführliche Mittheilungen. 7775 

# Die Heilanſtalt des ſchleſiſchen Vereins für arme Augen: 
kranke, Kirchſtraße 16, hat ſich im Laufe der Zeit zu einer wahren Muſter⸗ 
anſtalt emporgehoben und es verdient die * Anerkennung, was der Vor⸗ 
ſtand in dieſer Hinſicht gethan hat. In vier hellen, geräumigen und geſund 

elegenen Stuben und einer Alkove (letztere für Operirte) ſtehen 16 eiſerne 
Vetiſtellen, alle mit Roßhaar⸗Matratzen und reiner Bettwäſche verſehen. 
Ein Zimmer iſt für die täglichen Beſuche der ambulanten Kranken eingerich⸗ 
tet, in denen der Anſtalts⸗Arzt, Hr. Sanitätsrath Dr. Viol, ſchon Tauſen⸗ 
den von Augenleidenden Heilung oder Beſſerung des Zuſtandes gebracht hat. 
Dicht daneben iſt ein ebenfalls geräumiges Zimmer für Privatkranke des 
Hrn. Dr. Viol eingerichtet. Auch von der Speiſe, welche den Kranken ge⸗ 
reicht wird, hat Ref. gekoſtet und dieſelbe trefflich befunden. Gegenwärtig 
aſſiſtiren noch zwei Aerzte, die Herren Schmidt und Goldſchmidt. Die im 
letzten Jahre behandelte Zahl der Kranken fteigt faſt auf 2000, davon waren 
ſtabile Rranke 187, ambulatoniſche fait 1700. Von 76 Operationen des 
rauen Staares ſind nur 12 erfolglos geblieben, wogegen 64 nächſt Gottes⸗ 
ilfe dem Arzte die Wiedergewinnung des Augenlichts verdanken, Seit dem 
jährigen Beſtehen der Anſtalt wurden 9864 Perſonen behandelt, darunter 
Von den Landrathsämtern Schleſiens zah⸗ 
len 46, von den Magiftraten 78 Beiträge. Unter den Kreiſen giebt Nimptſch 
mit 80 Thlr., unter den Magiſtraten, außer Breslau, welches jährlich 100 
Thaler giebt, Beuthen und Nimptſch mit 30 und reſp. 26 Thlr. die hochſten 
Beiträge. Leider find doch noch 12 Kreiſe und fast 100 Magiſtrate nicht 
unter den Beitragenden zu finden und doch dürfte die Beanſpruchung der 
Heilanſtalt ſehr zu den Möglichkeiten N denn ſtatutariſch werden Kranke, 
deren Magiſtrat das Patronat der Anſtalt nicht erlangt haben, in derſelben 
nicht aufgenommen. Wenn bei ſo geringen Mitteln ſo viel erreicht wird, 
was würde geſchehen können, wenn die Anſtalt von den fehlenden Kreiſen zc. 
Unterſtützung fände? 


Breslau, 2. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Am 27. v. M. 
Herrenrock von braunem Velour, im 


280 am grauen Staar Operirte. 


Werthe von 14 Thlr.; am 28. v. M. Bahnhofsſtr. Nr. 11 aus dem Treppen⸗ 
dae ein Spiegel mit Goldrahmen (18“ breit und 40“ hoch), im Werthe 
Thlr.; am 31. v. M. Ohlauerſtr. Nr. 40 aus dem Kurzwaaren⸗ 


von i 
Verkaufslokale ein Packet wollene Beſatzſchnure in verſchiedenen Farben, im 


erthe von 14, Thlr., und eine rothe Plüſchtaſche, in welcher ein Porte⸗ 


monnaie mit 3—4 Thlr. ee ein Dutzend Schreibebücher und eine 


Schachtel mit Stahlfedern ſich befanden; in der Nacht zum 1. d. M. Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 76 — verſchloſſenen Behältniſſen, 600 bis 1000 Thlr. theils 
in doppelten und einfachen Friedrichd'ors, theils in Banknoten und Kaſſen⸗ 
anweiſungen zu 100, 25 und 1 Thlr. beſtehend. f 
„Gefunden wurde: Im Laufe voriger Woche in der Sandvorſtadt ein 
mit plan geſticktes Geldtäſchchen mit 9 9 5 
ebensrettung.] Am 31. v. M. rettete der hieſige F 
A. Biſchof einen 9 0 ahr alten Knaben vom Ertrinken in der Ohlau. Da 


Kind war von dem e am Armenhauſe in den Strom geſtürzt. (Pol.⸗Bl.) 


y Neurode, 1. Gesche [Gaben für die Ueber ſchwemmten.] 
Außer dem huldvollen Geſchenke von 1000 Thlrn. von JJ. MM. dem König 
und der Königin gehen nun von verſchiedenen Seiten namhafte Unterſtützun⸗ 

en für die in unſerer . durch die Waſſerfluthen Beſchädigten an das 
l und an Privatperſonen ein. Von den Herren Apothekern Unger 
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und Reichelt in Breslau wurden 30 Thlr. für verkauftes Selterwaſſer am 
28. v. Mts., und von der Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
e eſellſchaft die Summe von 200 Thlr. an den hieſigen Agenten 
zur ofortigen Vertheilung überſandt. Die Gaben, nach dem Willen der 
Geber den höchſt Bedürftigſten geſpendet, wurden unter dem freudigſten 
Danke von den Empfängern entgegengenommen. — Nach einem Beſchluſſe 
des Comite' ſollen alle Einſendungen, welche in die Hände von Privatper⸗ 
ſonen gelangen, an daſſelbe eingereicht werden, um aus dem Geſammtertrage 
mit richtiger Eintheilung wirken zu können. Wenn dieſe Maßregel auch 
dem Zweck entſprechend erſcheint, ſo darf doch nicht verkannt werden, daß 
augenblickliche e ee zur Zeit der Noth, wo Rathloſigkeit herrſcht, 
ſehr willkommen und angebracht find*). Die Hoffnung auf heiteres Wetter, 
die uns ſeit einigen Tagen aufrichtete, hat wieder der traurigſten Beſorgniß 
Platz gemacht, denn wieder iſt der Himmel voll düſterer Wolken, die ſeit 
geſtern ununterbrochen unter heftigem Winde ihren Intalt entſenden, und 
nicht nur die Waſſerbauten ſtören, ſondern auch die Erndte auf das Höchſte 
bedrohen. Die beinahe zum Schnitt reifen Aehren ſenken ſich zu Boden 
und ſind dem Auswachſen nahe, wenn nicht bald dauernd ſchönes Wetter 
eintritt, für welches wenig Ausſicht vorhanden iſt. Auch die Kartoffel leidet 
unter dem Einfluß der Näfje und zeigt bereits Spuren der Fäulniß; daher 
läßt ſich nur mit Bangen in die Zukunft ſchauen, wenn ſich das Wetter 
auch bis in jene Gegenden erſtreckt, wo man in voller Erndte begriffen iſt. 
Heut Nacht erreichte die Walditz wieder eine ſo bedeutende Höhe, daß die 
Bewohner der Vorſtadt aus dem Schlafe geweckt werden mußten, um für 
ihre Sicherheit Bedacht zu nehmen, doch iſt der Waſſerſtand indeß wieder 
auf gefahrloſe Höhe zurückgegangen. 


Reichenbach, 2. Auguſt. [Konflikt.] Ein an und für ſich un⸗ 
bedeutender Vorfall, der jedoch ſeit einigen Tagen viel beſprochen wird, 
iſt recht zu bedauern, da die daraus entſpringenden Urtheile leider dazu bei⸗ 
tragen könnten, das gute Einvernehmen zwiſchen Militär und Bürgerſchaft 
zu ſtören. Der Vorfall, wie er ſich Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr 
zutrug, iſt kurz folgender. Ohne daß die kompetente Polizeibehörde der 
Bürgerſchaft eine Weiſung ertheilt hat, ſich zu Zeiten der Benutzung gewiſ⸗ 
ſer öffentlicher Verkehrsſtraßen reſp. Plätze zu enthalten, wird auf der Seite 
des Marktes, zwiſchen Stadtwaage und dem Gaſthof zum Adler belegen, 
Sonntag Mittag die Militär⸗Parole ausgegeben, wobei die Kapelle einige 
Piecen vorträgt. Auf dieſe Weiſe iſt zwar die Sperrung des dort hinrei⸗ 
chend breiten Fahrweges durch das aufgeſtellte Militär bewirkt, jedoch kann 
ohne Beeinträchtigung der Sicherheit immerhin ein Wagen den Platz mit 
Vorſicht paſſiren. Während des letzten Sonntags verſuchte nun ein hieſiger 
Bürger über den bezeichneten Theil des öffentlichen Marktplatzes zu fah⸗ 
ren, während die Paroleausgabe ſtattfand; wurde aber zunächſt von Unteroffizie⸗ 
ren angehalten und aufgefordert, umzukehren, und — auf ſeine Weigerung mit 
Exekutionsmaßregeln bedroht, jo daß im Angeſicht vieler Zuſchauer ein arger 
Konflikt eintrat, deſſen Anblick nicht gerade erquicklich war. Wie wir hören, 
ſoll jetzt die Abſicht an maßgebender Stelle vorhanden ſein, gegen den Bür⸗ 

er eine Unterſuchung wegen Widerſetzlichkeit gegen die in Ausübung ihrer 
Dienſtfunktionen begriffenen Wachmannſchaften anzuregen. 


5 in andere Hände übergegangen iſt. 

Das Grab des Conrector Vogelſang, der zu ſeiner Zeit einer der ver⸗ 
dienſtvollſten Lehrer des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums war, ziert jetzt 
der Grabſtein, zu deſſen Herſtellung dankbare Schüler bald nach ſeinem 1830 
erfolgten Tode eine Sammlung veranſtaltet hatten. — Dem im Monat 
März d. 55 geſtorbenen Rendanten der Sparkaſſe und des Leihamts Wild, 
der als Bürger und Beamteter allgemeine Achtung genoß, haben ſeine 
Freunde gleichfalls durch Errichtung eines Denkſteins auf ſeinem Grabe einen 
Beweis 185 Liebe und Anhänglichkeit gegeben. 


e. Neumarkt, 1. Auguſt. In Folge der anhaltenden naſſen Witterun 
wird auch leider in hieſiger Gegend die traurige Wahrnehmung gemacht, da 
die Frühkartoffeln bedeutend zu faulen beginnen: möchten von der ſchreckli⸗ 
chen Kartoffelkrankheit die Spätkartoffeln wenigſtens verſchont bleiben. ke 
Glück körnert der Roggen ſehr gut. Auf hieſigem Getreidemarkte wurde heut 
bezahlt: für alten Weizen 78—87, für neuen 60—64, für alten Roggen 62 
bis 66, für neuen 52—57, für alte Gerſte 47—51, für neue 39— 42, für 
alten Hafer 31—35, für neuen 26—29 Sgr. pro Scheffel. — Am Sonntage 
gab die Kapelle der reitenden Abtheilung 6. u im Brauer Keil'ſchen 
Garten hier, unter Leitung des Stabstrompeters Pohl, ein Concert, deſſen 
Ausführung ſich vielen Beifalls zu erfreuen hatte, das aber, des eingetrete⸗ 
nen Regens wegen wenig beſucht war. Hierbei werde des vorzüglichen Keil: 


ſchen Lagerbieres rühmend gedacht. 


L 

Trebnitz, 23. Juli. (Schluß.) Im Kreiſe befinden ſich 235 öffent: 
liche Gebäude, worunter 40 zu kirchlichen Zwecken und 86 Schulhäuſer ent⸗ 
halten ſind; ferner 6932 Privatwohnhäuſer, 609 Fabrik⸗ und Mühlenge⸗ 
bäude und 8858 Ställe und Scheuern. Der Viehſtand beträgt an Pferden 
4715, an Eſeln 16 Stück, an Rindvieh 19,445 Stück, an Ziegen 930, an 
Schweinen 3377 und Schafen 28,217 ganz veredelte, 43,789 halbveredelte 
und 2079 unveredelte Landſchafe, zuſammen 74,085 Stück. 5 

Von Fabriken ſind im Kreiſe vorhanden, die Waldwollen-⸗Fabrik und 
Badeanſtalt zu Humboldtsau, ein mit einem engliſchen Walzwerk verſehener 
Kupferhammer zu Katholiſch⸗Hammer, eine N ene zu Conrads⸗ 
waldau, eine Runkelrüben⸗Zuckerfabrit zu Mahlen, 13 Branntweinbrenne⸗ 
reien, 5 Deſtillateur⸗Anſtalten, 29 Ziegeleien, von denen die Ziegeleien in 
Conradswaldau, Ober⸗Glauche, Hennigsdorf, Obernigk, Pollentſchine, Puditſch, 
Groß⸗Totſchen, Heidewilren und Groß⸗Zauche die bedeutendſten find, — Die 
1889 aufg e und Tuchfabrik zu Trebnitz hat ſeit dem Jahre 
1856 aufgehört. 

Die 17 5 trebnitzer Kreiſe an die Stadt zu entrichtenden directen 
Steuern beſtehen in Grund⸗ und Hausſteuer — bei den Städten in Servis 
— in Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer. Unter der erſten 
Kategorie ſind für das Jahr 1860 veranlagt 44,661 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
und zwar an fixirter Grundſteuer 40,763 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., an Hausſteuer 
2531 Thlr. 20 Sgr. und an ſtädtiſchem Servis 1366 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
Da der Kreis einen Flächen⸗Inhalt von ppt. 300,000 Morgen hat, ſo wird 
pro Morgen 4 Sgr. I Pf. an fixirter Grundſteuer errichtet, pro Kopf der 
Bevölkerung aber 25 Sgr. 3 Pf. Im Jahre 1859 find vom Kreiſe an 
Grund: und Hausſteuer und Servis 44,649 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. und im 
fas 1858 44,582 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. entrichtet worden. An Einkommen⸗ 
teuer iſt für das Jahr 1860 veranlagt die Summe von 5238 Thlrn. Es 
kommt pro Kopf der einkommenſteuerpflichtigen Perſonen 56% jährlicher Ein: 
kommenſteuer. Im Jahre 1859 betrug die Geſammteinnahme an Einkom⸗ 
menſteuer im Kreiſe 5345 Thlr. und im Jahre 1858 5339 Thlr. 15 Sgr. 
An Klaſſenſteuer iſt für das Jahr 1860 veranlagt die Summe von 31,017 
Thlr. Die Geſammteinnahme an Klaſſenſteuer pro 1859 excl. des ſeit dem 
1. Juli v. J. erhobenen Zuſchlages von 25% betrug 29,540 Thlr. — Im 
Jahre 1859 betrug die Geſammt⸗Einnahme an Gewerbeſteuer im Kreiſe 
6375 Thlr. und im Jahre 1858 6308 Thlr. 

Die Kommunal⸗Abgaben zerfallen in ſolche, welche jede Kommune 
nach Verhältniß des obwaltenden Bedürfniſſes aufbringt, und in 
ſolche, welche der Kreis für Bedürfniſſe aufbringt, die den ganzen 
Kreis betreffen. Die erſteren, die Orts⸗Kommunal⸗Bedürfniſſe, werden 
nach jeder Orts⸗Obſervanz, wo nicht etwa für beſondere Abgaben be: 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen obwalten, aufgebracht. Zur Befrie⸗ 
digung der Kreis⸗Kommunal⸗Bedürfniſſe wird alljährlich durch die 
Kreis⸗Verſammlung nach Maßgabe des muthmaßlichen Bedürfniſſes eine 
f. bis 1 Sgr. (im vorigen Jahre wegen der in 
Ausſicht eg Mobilmachung von 3½ Sgr.) pro Thaler der directen 
Steuern (excl. der Gewerbeſteuer) bewilligt. Ueber die Verwendung dieſer 


) Anm. d. Red. Wenn die Beſtimmung des Gebers die ſofortige 
Vertheilung durch den Adreſſaten verlangt, wird wohl von dem 
„Beſchluß des Comite's“ abgeſehen werden. Die Privatwohlthätigkeit 
will und kann immer nur dem augenblicklichen Elende ſteuern. 
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Gelder wird alljährlich der Kreis⸗Verſammlung von dem Landrath, dem die 
Verwaltung der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe obliegt, Rechnung gelegt, nachdem 
dieſelbe vorher von den Kreis⸗Deputirten revidirt worden iſt. 


Thlrn. und die Hälfte der Jagdſcheingelder verwandt. Demgemäß find im 
Jahre 1857 738 Thlr. 22 8 gn 959 ek 


lau und 21 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. in der hieſigen Sparkaſſe zinsbar angelegt 
worden. Außer dieſen erſt im vorigen Jahre gebildeten beiden Fonds beſißt der 
Kreis noch einen Collecten⸗Fonds und einen Wegebau⸗Fonds. Der Collecten⸗ 
Fonds iſt im Jahre 1854 und 1855 durch Sammlungen im hieſigen Kreiſe 
owie durch die Bewilligung der Kreisſtände zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten und zur Milderung des damals herrſchenden Nothſtandes über⸗ 
haupt gebildet worden. Gegenwärtig befindet ſich in dieſem Fonds ein Be⸗ 
ſtand von 580 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. und an Vorſchüſſen ſtehen noch aus 1444 
Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. — Im Wegebau⸗Fonds befinden ſich gegenwärtig in 
Staatsſchuldſcheinen 875 Thlr. und baar 4 Thlr. 27 Sgr. 10 N. Da von 
den im April d. J. eingezogenen Kreis⸗Wegebau⸗Reluitions-Geldern pro 
1859 per 976 Thlr. 3 Sgr. nur 670 Thlr. werden verwandt werden, treten 
dem qu. Fonds noch 306 Thlr. 3 Sgr. zu. 


, Oberſchleſien, 30. Juli. [Turn⸗Unterricht.] Die königl. Re 
ierung zu Oppeln hat an ſämmtliche Magiſträte des Departements eine 
Lircular⸗Verfügung erlaſſen, um der Einführung des Turnunterrichts bei 
den ſtädtiſchen Schuleng jede mögliche Förderung zu Theil werden zu laſſen. 
Es ſoll daher bei jeder Kommune ein geeigneter Turnplatz beſchaffen und 
die Ertheilung des Turnunterrichts einem der angeſtellten Lehrer übertragen 
werden. Wo aber des Turnens kundige Lehrer bis jetzt nicht vorhanden 
ſind, ſoll entweder bei Anſtellung neuer Lehrer auf dieſe Befähigung Rück⸗ 
ſicht genommen, oder geeignete Lehrer in der Central⸗Turnanſtalt in Berlin 
ausgebildet werden. Der Turnunterricht ſoll in den Lehr⸗ und Lektions⸗ 
Plan der Schulen aufgenommen und an den ſchulfreien Nachmittagen er⸗ 
theilt werden. Er . daher auch, wie der geſammte Unterricht, der 
Aufſicht und Pflege der betreffenden Schulbehörden. Abgeſehen von der 
Bedeutung des Turnunterrichts in körperlicher und pädagogiſcher Beziehung, 
ſoll durch denſelben die Möglichkeit geboten ſein, durch den richtigen Betrie 
der gymnaſtiſchen Uebungen in der Schule die Wehrhaftmachung des Volkes 
fördern zu können. Späteſtens bis zum J. Oktober ſoll von den Magiſtra⸗ 
ten darüber berichtet werden, was von ihnen in dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchloſſen, reſp. ausgeführt worden iſt. 


Gleiwitz, 1. Auguſt. [Wahl. — Fortbildungsſchule. — Turn⸗ 
Unterricht. — Ueberſchwemmung. — Abiturienten Prüfung, — 
Verſchiedenes.] Die fünf Rathsherren, die Herren Neumann, Bönifch, 
Dalibor, Luſchowski und Friſtacki, ſind faſt mit Stimmeneinhelligkeit in der 
Sitzung der Stadtverordneten am 27. v. Mts. von Neuem wieder gewählt 
worden. Es wurde in derſelben Sitzung auch eine Commiſſion ernannt, die 
vom Magiſtrat a he ene Errichtung einer Handwerker⸗Fortbildungsſchule, 
die allerdings ein ebürfnfß für unſere Stadt iſt, zu begutachten, die geeig⸗ 
neten Maßregeln zu treffen und die Koſten zu veranſchlagen. — Von der 
Schulendeputation iſt betreffs des einzuführenden Turnunterrichts für alle 
öffentlichen Schulen unſerer Stadt, ohne Unterſchied der Confeſſion, die Vor⸗ 
frage erledigt worden, daß derſelbe unbedingt nöthig ſei, und deshalb be⸗ 
ſchafft werden müſſe. Es iſt vorläufig zur Erſparung größerer Koſten in 
Vorſchlag gebracht worden, das Gymnaſium darum anzugehen, daß es an 
turnfreien Tagen den Schülern der ſtädtiſchen Schulen den Platz und die 
Utenſilien gegen eine zu beſtimmende Miethsſumme zur Benutzung überlaſſe, 
und wird die b zuvor erſt abgewartet. — Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des toſt⸗gleiwitzer Kreiſes wird Donnerſtag, den 2. M. eine 
ordentliche Sitzung halten. — In voriger Woche hatten wir von Halemba 
her Hochwaſſer, das ſo mächtig anſtrömte, daß die neuerbaute Damen⸗Bade⸗ 
Anſtalt weggeriſſen und bis zur Brücke hingetrieben wurde, wo ſie von der 
hochgehenden ſtarkſtrömenden Oſtropka an das entgegengeſetzte Ufer ge⸗ 
ſchwemmt, auf dem Sande ſtehen blieb. Auch heute waren unſere beiden 
Flüſſe durch die ſtarken Regengüſſe von den letzten Tagen bedeutend ange⸗ 
ſchwollen: ſie verliefen ſich aber gegen Erwarten ſchnell, und haben nur die 
neue Brücke an dem Mauthhauſe durch Unterſpülung der Ufer beſchädigt. 
Die Regengüſſe der jüngſten Zeit haben der Erndte im hieſigen Kreiſe be⸗ 
deutenden Schaden zugefügt, da viel bereits gehauenes Getreide nicht gebor⸗ 
gen werden konnte, und auf den Feldern verdirbt. Auch haben die Kartof⸗ 
feln durch die Näſſe bedeutend gelitten, und zeigt ſich die Fäulniß leider in 
ſehr verderblicher Art. — Fräulein und Gebrüder Kiralyfy, Solotänzer vom 
Nationaltheater in Peſth, 1 5 auf ihrer Durchreiſe für Donnerita den 
2. d. M. eine außerordentliche Vorſtellung, in Verbindung mit zweien Wun⸗ 
derzwergen, im Saale des deutſchen Hauses an. 


Liegnitz. [Perſonalien.] Angeſtellt: Der Poſt⸗Expedienten⸗Anwär⸗ 
ter Leßmann als Poſt⸗Expedient in 3 in Schl. und der Militär⸗In⸗ 
1 7 880 als Briefträger und Wagenmeiſtergehilfe bei dem Poſtamte 
in Bunzlau. 

Uebertragen: Die Verwaltung der Poſt⸗Expedition in Kuchelberg dem 
penſionirten Gendarm Graf unter Ernennung er Poſt⸗Expediteur. 

Verſetzt: Die Poſtſekretäre Günther von Sagan nach Berlin und Hoch⸗ 
geladen vom Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 9 in Warburg nach Sagan, der Poſt⸗ 
Expediteur Sachs von Gramſchütz nach Reichenbach O. L. 

Penſionirt: Der Poſtpackbote Gutſche in Görlitz. 

Ausgeſchieden: Der Poſt⸗Expediteur Gottſchalch in Reichenbach O. L. 

Geſtorben: Der Poſt⸗Expedient Rothert in Schmiedeberg in Schl. 


(Notizen aus der cee * den Kreisblättern wird der in 
den Eynattenſchen Unterſchleifs-Prozeß verwickelte und flüchtige Handels⸗ 
mann Herrmann Seh alias Lazar Korniſch aus Verona, ſteckbrieflich 
verfolgt. — Am 26. Juni ſind die 5 Franz . aus Vol⸗ 
persdorf und Joſeph Laßmann aus Knispel von ihrem Arbeitsplage zu 
Glaz entwichen. Eben fo iſt am 21, v. Mts. der Gefangene Joſeph Mai⸗ 
wald aus Frankenſtein aus dem Gefängnißhofe zu Reinerz entſprungen. — 
In der Nacht vom 27. zum 28. v. Mts. find dem Stellenbeſitzer Herrmann 
zu Striegau mittelft gewaltſamen Diebſtahls 150 Thlr., und einige Tage 
vorher 24 Thlr. und eine ſilberne 2gehäuſige n (das äußere Gehäuse 
von Schildkröte) mit breitgliederiger ſilberner Kette und einem ſilbernen Pet 
ſchaft, entwendet worden. — In Folge mien königl. Regierung zu 
Breslau iſt die von der ehemaligen Kreis⸗Commiſſion des Kreiſes Steinau, 


auf Grund der Beſtimmungen der 88 146 ff, der Gemeinde⸗Ordnung vom 


II. März 1850, beſchloſſene und vom Herrn Minifter des Innern beſtätigte 
Vereinbarung von Freigut⸗Raudten mit dem Stadtbezirke von Raudten 


unterm 14. v. M. ausgeführt worden. 
Man ſchreibt aus . 
der eingetretenen heftigen Regengüſſe iſt die Neiſſe von neuem ſtark ange: 
ſchwollen und fürchtet man durch den auch an andern Orten ſtark 1 
Regen ein noch größeres Steigen derſelben. Heute Nachmittag 4 1 r gehe 
dieſelbe bereits eine Pegelhöhe von 10 Fuß 8 Zoll erreicht. — Das Prä⸗ 
mienſchießen (Auguſtſchießen) der hieſigen Schützengilde wird vom 13. bis 
15. d. M. abgehalten werden. 
In der Didzes Liegnitz find bei der Feier des Todestages Melanch⸗ 
thons für ein Denkmal deſſelben zuſammen 34 Thlr. an Collecten einge⸗ 
gangen. — Aus Jauer wird gemeldet, daß am 30. Juli die Beerdigung 
des in Folge der bei der Pulvererplofion erhaltenen Wunden verſtorbenen 
Sergeanten Druſchke unter allgemeiner Theilnahme ſtattfand. 


Mit einer Beilage. 


öͤrlitz, 1. Auguſt. In feld der ſeit geſtern wie⸗ 
; 


a 


Beilage zu Nr. 359 der 


| 114 
Breslauer Zeitung. 


C o / bbb SFT FINE 
4 7 ‘ 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 2. Auguſt. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, aber ſehr 
geringem Geſchäft waren die Courſe theilweiſe höher. National⸗Anleihe 
62% bezahlt und Geld, Credit 74% bezahlt, wiener Währung 78 —78 74 
bezahlt. kalt ahngttien und Fonds bei unveränderten Courſen feſt. 

Breslau, 2. Au uſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ne 99237 killer; pr. Auguſt 46 — Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45 7 
Er. ihr bezahlt und Br., Ceptember-Ottober 44444, 44% 
Pa ezahlt und Br., Dftober-November 44—44%4 —43y4y—44 Thlr. be: 
za abel 1861 45 Thlr. Br. 

unverändert, geſchäftslos; loco 11½ Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Auguft 11% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 114, Thlr. bezahlt 
und Br., September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. Oktober⸗November 11% Br. 
6 Kartoffel⸗Spiritus feit; loco 17% Thlr. Gld., pr. Au uſt 17% Thlr. 
giebt, Auguſt⸗September 17 2 bezahlt, September⸗Oktober 17% Thlr. 
d. 


Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. Gl 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink unverändert. a 

® Breslau, 2. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern war der heutige 
Markt für ſämmtliche Getreidearten in ſehr feſter Haltung; bei ziemlich reger 
Kaufluſt wurden die geſtrigen Preiſe willig erreicht und Ausnahme⸗Quali⸗ 
täten von Roggen auch 1 bis 1½ Sgr. über hoͤchſte Notiz, jo wie feine 
Mahlgerſte mit 56 bis 57 Sgr. bezahlt. 


eißer Weizen 85—88—93—96 Sgr. 
en er 2 — 2 re 5 
eizen mit Bruch — 2 
—— 60—65—68—70 „ f nach Qualität 
Roggen, neuer 52—56 —60—66 „ d 
f . 40—45—50—54 „ un 
DO 25—27—30—32 g 
och⸗Erbſen 54—56—58—60 „ Gewicht. 
8 ee 46—48—50—52 „ 
n 36—38—40—43 „ 


Oelſaaten weniger reichlich als geſtern angeboten, erlitten im Werthe 
keine Aenderung. — Winterraps 75—80—85—90—93 Sgr., Winterrübſen 
88—90—92—94—96 Sgr., Avel 88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
65—70—75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11½ Thlr. be: 
zahlt und Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 11 Thlr. en detail bezahlt. 

In Kleeſaaten beider Farben iſt nichts umgegangen; die Anerbietun⸗ 
gen waren ſehr geringfügig und die Notirungen ſind nominell. 

Rothe Kleeſaat 9—10—11—11—12 7 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11--13—15—16—18 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—8 4 —8 , Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Aug. Oberpegel: 17 F. — 3. Unterpegel: 6 F. 7 3. 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Zittau. Wie aus dem Dorfe Weißkirchen an der Zitta⸗Reichenberger 
Eiſenbahn gemeldet wird, iſt daſelbſt am 25. Juli eine Bergrutſchung erfolgt, 
wodurch die Bahnlinie unfahrbar geworden war. Der Verkehr erlitt jedoch 
keine Unterbrechung, indem Perſonen und Gepäck jedes an der bezeichneten 
Stelle ankommenden Zuges ſofort von einem andern hinter der auf der 
Bahn liegenden Erdmaſſe aufſtellten aufgenommen wurde. Auch hoffte man 


ſchon im Laufe des andern Tages durch Verlegung des Geleiſes das Durch⸗ 
gehen der Züge wieder zu ermöglichen. 


bar Erhöhung des Tarifs für den Transport von Eiſen 

aus Oberſchleſien! Fat zu mancherlei Bedenken und Beſchwerden Veran⸗ 

laſſung gegeben, welchen in einem aus Tarnowitz an uns gerichteten 

| Schreiben Ausdruck gegeben wird. Indeß ſcheint es, als ob dabei manche 

falſche Vorausſetzung, manches Vorurtheil mitunterlaufe, und möchten wir 

nachſtehende, von wohlunterrichteter Seite uns zugehende Darſtellung des 
wahren Sachverhältniſſes der Beachtung empfehlen. a 


5 Darnach iſt es allerdings richtig, daß die Fracht für Eiſen im Binnen: 
Verkehre der Sbeischleſſchen, Breslau⸗Poſen- Glogauer und e 
ner Eiſenbahn durch das ſeit i 


1 dem 1. Juli eingeführte neue 1 
einige kleine Aenderungen erfahren hat. Die Frachtſätze ſämmtlicher Güter 
der ermäßigten Klaſſen A. und B. in Wagenladungen für kürzere Trans⸗ 
portſtrecken, alſo beiſpielsweiſe aller Transporte innerhalb des Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Reviers (nach Gleiwitz, nach der ruſſiſchen Grenze, nach der 
öſterreichiſchen Grenze ꝛc.) find ermäßigt worden, wogegen ſich die Fracht⸗ 
ſätze für größere Transportſtrecken um eine Kleinigkeit, bis zu höchſtens 4 Pf. 
pro Centner, höher ſtellen. Dieſelben Modifikationen hat auch der Eiſen⸗ 
Tarif erfahren, welcher theilweiſe nach der ermäßigten Klaſſe A. und theil⸗ 
weiſe nach der ermäßigten Klaſſe B. berechnet wird; eine ſpezielle Erhöhung 
der Fracht für Eiſen hat daher nicht ſtattgefunden. Zu Gunſten dieſes Ar⸗ 
tikels eine Ausnahme von dem im Allgemeinen für zweckmäßig und ange⸗ 
| meſſen erachteten Syſteme zu machen, lag wohl keine begründete Veranlaſ⸗ 


fung, vor. Die Ermäßigung der Fracht für nahe Transportſtrecken wird, 
wie in Betreff aller übrigen Frachtgegenſtände, ſo auch in Betreff des Eiſens 
dem Abſatze der Produkte Oberſchleſiens weſentlich förderlich ſein, wogegen 
die geringen Erhöhungen für weitere Transportſtrecken nicht ins Gewicht 
fallen, insbeſondere auch für Eiſen nicht, da die Frachtſätze nach Berlin, 
Sachſen ꝛc., wo das ſchleſiſche Eiſen mit fremdem Eiſen in Konkurrenz tritt, 
unverändert geblieben find. Die Annahme, daß der neue Tarif den Ruin 
der ſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie zur Folge haben werde, würde eine maßloſe 
Uebertreibung ſein. 

„Die Frachten auf der Route von Weſtfalen nach Berlin ſind übrigens 
höher als bei uns. Insbeſondere iſt nicht richtig, daß weſtfäliſches Eiſen 
zum Satze von 1 Pf. pro Centner und Meile nach Berlin befördert wird. 
Bisher beſteht nur die verſuchsweiſe Einrichtung, wonach ein gewiſſes Quan⸗ 
tum weſtfäliſcher Kohlen in regelmäßigen geſchloſſenen Zügen nach Magde⸗ 
burg und Berlin zu dem angegebenen Satze befördert wird. Die oberſchle⸗ 
ſiſche Verwaltung würde ihrerſeits mit Vergnügen eine gleiche Einrichtung 
für die Kohlen⸗Transporte von Oberſchleſien nach Berlin befürworten, wenn 
die oberſchleſiſchen Gruben ſich denſelben Bedingungen für 
dieſe Transporte fügen, welche die weſtfäliſchen Gruben ein⸗ 
gegangen ſind. 

Ueberhaupt ſcheint es uns, als ob die Kohlen- und Eiſen⸗Produ⸗ 
cen ten zunächſt die Aufgabe hätten, unter einander eine Verſtändigung zu 
ſuchen, wie dies in ähnlicher Weiſe in Betreff der Zinkproduktion geſchehen 
iſt. Die Concurrenz, welche ſie ſich ſelbſt machen, iſt ihr ſchlimmſter 
Feind, und der Verſuch, den geſammten Geſchäftsbetrieb in eine Hand zu 
— Tue ſich ebenſo leicht, als mit vorausſichtlich beſtem Erfolge durch⸗ 

ren laſſen. 


Vorträge und Vereine. 

4 Breslau, 28. Juli. [Der Sparverein „die Zukunft“] hat im 
2ten Quartale dieſes Jahres folgende Umſätze innerhalb des Kreiſes ſeiner 
Mitglieder gemacht, und dabei die nachſtehenden Reſultate erzielt: 5783 Stück 
Brodte, 2945 Stück Cigarren, 21½ Pfd. grünen und 412% Pfd. gebrann⸗ 
ten Kaffee, 10 Ctr. 61 Pfd. Farin, 258 Pfd. Raffinade, 143 Pfd. Stärke, 


n fo. Reis, 112% Pfd. Graupe, 1516 Pfd. Weizenmehl, 300 Pfd. 
ÜUböl, 
400 Pfd. Salz, 525% Quart Nordhäuſer, 374 Stück Heringe, 325% Pfd. 


Backpflaumen, 72 Pfd. Birnen, 18% Pfd. Aepfel, 3 Tonnen Steinkohlen, 
16% Quart Rum, 64% Metzen verſchiedene Gegräupe, 614 Pfd. Gries, 


91 Schachteln Reibhölzer, 431 Pack Cichorie, 31 Pack Kaffee⸗Surrogat,] Semeſters an der kgl. höh. 


94% Pfd. Soda. Der Einkaufspreis dieſer Waaren betrug 1573 Thlr. 4 Sgr. 


— Freitag, den 3. Auguſt 1860. 


kaufte Emballage u. dgl. auf 62 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. erhöht wird, und bei 


den 1726 Thlr. im Waarenverkauf eingenommener Gelder eine Dividende 
von 1 Sgr. u. 1 Pf. pro Thaler ergiebt. Es findet nach den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Vereins die Verrechnung der Dividende nicht auf Höhe der ge⸗ 


machten Einlagen zum Betriebsfonds, ſondern auf diejenige Summe in vol⸗ 


len Thalern ſtatt, für welche das Mitglied in dem betreffenden Quartale 
Waaren entnommen hat, was aus den Gegenbüchern der Mitglieder erſichtlich if, 
Das Geſellſchafts-Vermögen (die Summe der Antheile der Mitglie⸗ 
der) betrug am Schluſſe des erſten Vierteljahres a. e. 791 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. Dazu kommt der obige Reingewinn aus dem zweiten Vierteljahre 
mit 62 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., und an ein⸗ reſp. nachgezahlten Beiträgen, 
ſowie an Eintrittsgeldern neuer Mitglieder 57 Thlr. 7 Sgr., wogegen 46 
Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. an ausgeſchiedene Mitglieder surfidzuzablen waren, 
jo daß ſich das Vereins⸗Vermögen mit Abſchluß des zweiten Quartales auf 
864 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. ſtellt. 

Naoch ward in der vierteljährlichen General⸗Verſammlung (diesmal 
in Lummert's Lokal in der Nikolaivorſtadt abgehalten) nach Vorlage und De⸗ 
chargirung des hier auszüglich wiedergegebenen Rechnungsberichtes mitge⸗ 
theilt, daß eine Reviſion des Lagers, der Bücher ꝛc. durch eine unparteii⸗ 
ſche Perſon ſtattgefunden habe und die hierüber ausgefertigten Belege für 
die Mitglieder zur Kenntnißnahme bereit ſeien; ferner, daß die in Bera⸗ 
thung geweſene Vereinigung mit dem „Fünfziger⸗Sparvereine“ nicht 
zu Stande gekommen. Ein von zwei Mitgliedern geſtellter Antrag auf die 
Einführung von Creditſcheinen, wie ſie zur Regulirung des Waaren⸗Credit⸗ 
nehmens bei dem letztgenannten Vereine beſtehen, fand nicht Annahme, da 
in deren Stelle kleine Contobücher eingerichtet worden ſind. 


Geſtern wurde ausgegeben: EL 821] n 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 19. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
0 Zaren Der künſtliche Dünger und feine Anwendung. — Ob Meltvieb:, 
0 — 


chafvieh⸗Haltung? Von Rohleder. — Iſt Querpflügen oder Ruhren 


der Sturzfurche vortheilhafter? Von Sucker. — Ueber die Lungenſeuche. — 
Ueber die Ausſaat auf trocknem Boden. — Ueber Runkelrübenſamenbau. — 


525% Pfd. verſchiedene Sorten Seife, 66 Stück Toiletten: Seife, Ackergeräthe. — Zur Geſchichte des Realeredits des ſchleſ. ritterſchaſtl. Grunde 


beſitzes. — Feuilleton. Unſeren Hausfrauen. Von Rohleder. — Pro: 

vinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 

kalender. — 1 betr. den Beginn der Vorleſungen d. Winter⸗ 
andw.⸗Lehranſtalt in Proskau. 


Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 


8 Pf., der Preis des Wiederverkaufes 1726 Thlr. 10 Pf., was nach Abzug 22½ Sgr. Alle Buch lle bisher und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 


von 8 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. Geſchäftsunkoſten (für Beleuchtung, Leſen und 
Brennen des Kaffee's, Inſertionen, Packpapier ꝛc.) einen Ueberſchuß von 
144 Thlr. 22 Sgr. 9 1. ergiebt. — Von dieſem Ueberſchuſſe find ſtatuten⸗ 
mäßig abzuſetzen: 2 pCt. Tantieme für den Lagerhalter, 1 pCt. dgl. für den 


Kaſſirer und 1 pCt. für den Vorſitzenden des Vereins, fo wie 2 pCt. auf Verein in Breslau geſammelt 4 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., C. 


Deckung der Lagermiethe und der Ausgaben für Anſchaffung der Lager⸗ 
Geräthſchaften, zuſammen 6 pCt. in einem Betrage von 86 Thlr. 25 Sgr. 
6 Pf. Mithin verbleibt zur Vertheilung an die Mitglieder ein Rein⸗Gewinn 
von 57 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf., welcher durch einige kleine Poſten für ver⸗ 


lungen an und liefern alle bisher erſchienenen Nummern nach. 

Für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten im Kreiſe 
Neürode haben wir ferner erhalten: Dr. Duflos 5 Thlr., vom Handwerker⸗ 
S. 5 Sgr., J. 
7 Sgr. 6 Pf., von einer Geſellſchaft im Gorkauer Keller 1 Thlr., War 55 
Sgr., Wittwe Liebich 1 Thlr., Geh. M.⸗R. Dr. Göppert 2 Thlr., K. S. 1 
Thlr., Direktor Klauſa in Tarnowitz 10 Thlr. [724] 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Marktpreiſe aus der Provinz = amtlichen Neittbeilungen. 5) ’ 


5 Es koſtet der Berliner Scheffel. E 
i Klee pr. Ctr . 
Namen Weizen. le fi see 
’ Fitz . | 8 2 5 
. des V J 
5 Marktorte., „„ „ „ | 218 ER EI 38 | Isieleele 
8 | 8 EIS 8 8 s 8 se Ks SS 8 . 
ar Sgr.] Ser. | Sgr.] Sgr. | Sgr. Sgr. Sgr.] Sgr. | Thlr.] Thlr. E Se Sgr. Sgr. Sgr. Szt Sge Ser Sar Sat 
25. 7. Beuthen OS. — | 85 60 45 30 72 FE» | — 4 * — 5 — — 2 120/210 3018 2 
28. 7. Brieg Kir — 155-68 40—4628—34 56 — 112 — — f — | — | 16 18 9035/12031 
25. 7. e 92 95 7¹ 51 32 65 — — -- — —— 84 94 24 |18/100/34/15]3 
30. 7. Gleiwitz |70 — 5560045483031 67 506 — 89 — I-Iss| — — 20 15,150 31803 
/ el 95 er el 15 4 
26. 7. Goͤrliz. . |79-99| — 164--69|49—54!97—37|65-68! 60 | 1065 | — | — 6990-95] 100 162020 18003593 4 
30. 7. Grunberg. 7577 — 4750 — 4j 4 -— | - I . — 2 % — — 41802018154 
26. 7. [Hirſchberg. 98 107 77 62 36 70 — — —1— — — 20—24 18/2100 3/1233 
27. 7. Liegniz . 76808185 63—68 15-50 [3185| 3-68 — | — | —- | — - —- = I — [16 23/150 413 4 
18 |Nele .. 92 98 71 50 120 74 40 120 1810 — 90 | 85 | 18 21130 4115 
28. 7, Oels == — 70 50 35 r — — — — — — 16 16/1300 31232 
26. 7. Ratibor 8588 — 58-6343 —49 273060660 — 6. 1200 — | — —— — | 86 — 17.9 3144 
31.7. Reichenbach 90 90 74 5% 3% : 20 20135031304 
27. 7. Schweidniz 90 100 72 54 36 65 — 125 — — — 85 — | 20 25/180 2113138 
1, 8, Breslau 80-93 |85—96|60--70137--52125—32 54-6086—43) > EB 850 75—98088—96 20 25 158 414 4 
5 l | 


) Aus Nr. 19. der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter] Tochter Hrn. Fabrikant Dajoronih in Stettin.] Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben 
Hr. 


Eveline mit dem Herrn Diaconus Ander⸗ Todesfälle: 
in in Ratibor, beehre ich mich ſtatt jeder] Berlin 
eſonderen Meldung hierdurch ganz ergebenſt Hr. Dr. Kautz in Stolp. 
Auguſt 1860, 


„Hr. Major a. D. Wi. Sommer daſ., horsky's Buchhdlg. (L. F. Maske), h ' 
[819] seine, daß keine Vacanzen vorhanden find. Bleiben derartige fernere 

eantwortet, ſo ſind ſie als abgelehnt anzuſehen. [822] 
Breslau, den 2. Auguſt 1860. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekauntmachung. . 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind am 18. Juli 


G. Vierig in erſchienen und in Breslau in A. Goso- 


Albrechtsſtraße Nr. 3 zu haben: 
i Politiſche 


d. J. im Volksgarten hierſelbſt drei buntſei⸗ 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Fortdanernd eingehende Auſtellungs⸗Geſuche veranlaſſen uns zu der Uns 


eſuche un⸗ 
22 
Directorium. 


Nothwendiger Verkauf. [850] 
Kreis = Gericht zu Trebnitz. 

Die der verehelichten Platt, Veronika, 
geborenen Zucker, gehörige Erbſcholtiſei Nr. 1 
zu 3 abgeſchätzt auf 10,753 Thlr. 
3 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


anzuzeigen. Lauban, den 1 
y Emilie verw. Werner, geb. Fechner. Sreit 2 ae * 86 et Preiſe) f ’ 
Is Verlobte empfehlen ſich: Achtes Gaſtſpiel der igl. Hof⸗Schauſpielerit N U N 
| Au Beine ne 
edr uderſon. iana, oder: Stolz und Liebe.“ Luſt⸗ i i 
FR in atibor. ſpiel in 5 Akten, er dem Spaniſchen 95 A — 5 3 ae dn [977] 
ſen ib: 11178] | Don A Moreto von Weit. (Donna Diana, | ur der ruſſiſchen Handſchriſt überfeht. 
Als Verkobte e 29: 11178] Frau Marie Kierſchner.) S. 1860. Broſch. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Stein a Sa Gail d daneben Volksgarten 
8 ; letztes Gaſtſpiel der k. hannove Hof⸗ 
| 3 delete enpfcher ch If —. 8575 Nen Stan Seiser 9 gar en. 
Als Vermählte empfehlen ſich: mbs: er Prophet.“ er in 8 
e. J. . Director. 4 Alten, Muſik von Waben (Eides, Heute Juſtrumental Konzert. 


Bertha Marche, geb. Clément. 


Unſere heut vollzogene Verbindung beehren 
. ir uns ergebenſt anzuzeigen. 11170] 
Zieſerwitz den 28. Juli 1860. f 
Friedrich Graf Carmer auf Panßklau. 
Marie Gräfin Carmer, 
geb. v. Elſiner. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1172] 
Die vorgeſtern erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau anquite, geb. 
Fache, von einem geſunden Knaben zeigt 
reunden ergebenſt an: 
oſeph Gold ſchmidt. 


Breslau, den 2. Auguſt 1860. 

0 Familiennachrichten. 5 
in zsburken: Ein Sohn Hrn. H. Kutznitzko 
To hoslowig, Hrn. Plathner in Berlin, eine 
Kreer Hrn. W. Cquart in Ratibor, Hrn. 

Totichter Zweigel in Rybnik. 4285 
Dohmde zalhe: Frau — Freyſchmidt in 
M ns, Frl. Anna Schild 

ath. Lütke, geb. Baatz in Breslau. 


— 


Verlobun en: Frl, Elif. Steffen in Niesky 
mit dem Hrn gen: Fr is. Steffen in Nie 

5 ger Hochſtein in Stockholm, 
75 Ema v. Wrisberg mit Hrn, Hauptm, 


erwandten und 


mer mit Hrn. Gerichts⸗ 
in Frankfurt a. D. fl. 
Stecklin mit Hrn. Paſtor Heinrich Brode in 
Veel Verbindung: Hd 

e erbindung: Hr. Fabrikbeſ. C 
pellwig in Sennewitz mit Frl. Hedwig Stu. 

in Wittenberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Fear v. Unruh in Liegnitz, Hrn. Kammer⸗ 


or Max Eccius 


% Een 4 


v. Huth in Schwerin, 15 Caroline Trum⸗! Zutritt zu erleichtern, 
e 
I 


Frau Eugenie Michaelis-Nimbs.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 3. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Einquartierung, oder: Die Dejfter- 
reicher in Hamburg.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von George Starke. Muſik von 
Stiegmann. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


unwiderruflich 


letzter Tag: 


Sonntag, den 5. Auguſt. 
Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


t in Beuthen, Frau iſt tägl. geöffnet von 10 Uhr Morg. bis Ab. 8 Uhr. 
Entrée 5 Sgr. 


r 
Heute Freitag unwiderruflich letzter 
amentag. 


Um einem Jeden für dieſe letzten Tage den 
ſind die Kompliment⸗ 


Billets von dem Portier im „blauen Hirſch“ 
1 


arie Paſtorff in] gratis entgegenzunehmen. [785] 


Die fünfte Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 
iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. [1164] 


Damenſchneiderarbeiten werden gut, modern 
und billig gefertigt, Juliushof 1. Stock, 


us Heinr. Gantenberg in Berlin, eine! Neudorf⸗Commende, bei verw. Dittphal. 


Seiffert in Rosenthal. 


Das für Mittwoch angekündigte [1155] 


Garten⸗Feſt 


findet wegen des ſtattgehabten Regenwetters 
Sonnabend den 4. Auguſt ſtatt. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Nach New-York, 


News- Orleans u. [. w., fo wie 
auſtraliſchen Häfen, jederzeit Gelegenheit 
mit Dampf- und Segelſchiffen I. Klaſſe, 
in Kajüte und Zwiſchendeck über WBre- 
men oder Hamburg. Cxpedition 
vorzüglich, Preiſe billig aber feſt. — Briefe 
erbitte mir franco. Jede Auskunft unent⸗ 
geltlich, Alles Nähere durch [1165] 


Julius Vöheim, 
in Leipzig, Reichsſtraße 26. 
Ich wohne jetzt: 
Ferdinand London. 


Da meine Frau und ich alles was wir ent⸗ 
V nehmen, baar bezahlen, jo warnen wir 
hiermit Jedermann, es ſei wer es wolle, 
etwas an baarem Gelde zu leihen, oder Nas 
turalien verabfolgen zu laſſen, indem wir je 
Nichts einſtehen. [815 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1860. 

— C. Kuppiſch. 


[1160] 
Neuſcheſtr. Nr. 54, neben der Pfauenecke. | 


dene Taſchentücher mit Beſchlag belegt wor: 
den. Die unbekannten Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich im Verhörzimmer Nr. 3 des 
unterzeichneten Gerichts zu melden. 
Breslau, den 28. Juli 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


980] kene es f N. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Borowsky iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 30. Juli 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


[8183| +» Kundmachung. 

Der Stadtrath der königl. Kreisſtadt Saaz 
in Böhmen bringt hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß am 6. September d. J. 
der öffentliche Saazer Hopfen⸗Markt ins 
Leben treten und von da ab jeden Donner⸗ 
ſtag abgehalten werden wird. Auf dieſem 
Markte wird ſämmtlicher im Saazer Kreiſe 
producirte Hopfen unter öffentlicher Garantie 
der producirenden Gemeinden und der Stadt⸗ 
gemeinde Saaz gemeinſchaftlich ſignirt un 
verbucht, und jeder Ballen deſſelben mit einem 
legitimirten Markt⸗Certificate ausgeſtattet, 
während außerhalb des Saazer Kreiſes pro⸗ 
ducirter Hopfen einfache Waagſcheine erhält. 
Die Geſchäftsleitung des Marktes führen be⸗ 
eidete Senſale. Die Grundzüge der Marktord⸗ 
nung werden nächſtens veröffentlicht werden. 

Intereſſenten werden auf die Saazer Zeit⸗ 
ſchrift „Hopfenhalle“, authentiſches Organ des 
Hopfenmarktes, auf deren 2. Semeſter 1860 
man mit 1 Fl. 50 Kr. öſterr. Währ. pränu⸗ 
merirt, aufmerkſam arte 

Saaz, den 24. Juli 1860, 

Für den Bürgermeiſter 
Wenzel Grim, Gemeinderath. 


ſchein in dem Bureau IIIa einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 11. Januar 1861, Vormittags 

um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 4, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 22. Juni 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
— —— —¼— ꝓ—＋ä—) 


Nothwendiger Verkauf. [849] 
Die dem Cafetier Johann Karl Haber⸗ 
land gehörige Kretſchambeſitzung sub Nr. 1 
zu Saara, abgeſchätzt auf 6164 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein im 
Baureau Le einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Januar 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
e aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren An 
K Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: x 
1) der Kaufmann Karl Auguſt Köpke, 
2) die unverehelichte Louiſe Henriette 
Dorothea Plümicke, 
3) die unverehel. Caroline Marie Au⸗ 
guſte Plümicke, 
4) der Partikulier Karl Ulke 
oder deren Erben und Rechtsnachfolger wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 
Neumarkt, den 21. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


wei große Spiegel, beide gleich mit 
Säulen auf 


J. Abtheil. 


Sandſtraße Nr. 7. 


ſpruch beim Gericht anzumelden. 


d n ußgeſtellen, im 1 33 
und ein Kronenleuchter ſind zu verkau 8 
wier fan n ee 


[979] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Heubedarſz für die hie⸗ 
ſige Garniſon vom 1. Oktober 1860 bis da⸗ 
fol 1861, in der Höhe von 20,400 Centner, 
oll im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. 

Termin iſt hierzu auf N den 
6. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr in 
unſerem Geſchäfks⸗Büreau anberaumt, bis 
wohin die verſiegelten Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion zur Heulieferung“, ein⸗ 
gegangen ſein müſſen, da ſpätere Gebote nicht 
berückſichtigt werden. . 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in dem 
unterzeichneten Amte zur Einſicht aus. 

Breslau, den 2. Auguſt 1860. 

Königl. Proviaut⸗Amt. 


[981] 8 
Auf Anordnung der königl. Intendantur 
6. Armee⸗Corps ſoll die Einlieferung von 
eireg 2000 Ctr. Heu in das hieſige Magazin 
im Wege des Submiſſions⸗ event, Licitations⸗ 
Verfahrens an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 
ir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den S. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal anberaumt und for: 
dern qualificirte Lieferungsluſtige auf, ihre 
Submiſſionen rechtzeitig und portofrei einzu⸗ 
reichen, ſich auch perjönlih zu dem Termine 
einzufinden, um an dem event. einzuleitenden 
Licitations⸗Verfahren Theil zu nehmen. 
Die Bedingungen können in den Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 
Schweidnitz, den 2. Auguſt 1860. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung: 8 
In Gemäßheit von § 137 sq. Tit. 17 Thl. J. 
des A. L. R. wird den unbekannten Gläu⸗ 
bigern die bevorſtehende Theilung des Nad: 
laſſes des Juſtiz⸗Amtmanns a. D. und Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Friedrich Leopold Auguſt 
Duden auf Niederfaulbrück hiermit bekannt 
gemacht. 

Zur Annahme der Anmeldungen iſt der 
Rechtsanwalt von Damnitz zu Reichenbach 
in Schleſien bevollmächtigt. 

Niederfaulbrück, Kr. Reichenbach in Schleſ., 

den 1, Auguſt 1860. 

Die Juſtiz⸗Amtmann Duden'ſchen Erben. 


[978] Bekanntmachung. 

Freitag den 10. Auguſt d. J., Vor⸗ 
inne 9 Uhr, ſollen loco Zyrowa im Do: 
minialhofe verſchiedene Möbel, Porzellan, Glä⸗ 
ſer, Bilder und Teppiche meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung veräußert werden. Tar- 
werth 1070 Thlr. 6 Sgr. 

Groß⸗Strehlitz, den 1, Auguſt 1860, 
t 


ger. Auktions⸗ ommiſſarius. 


Vem diesjährigen Scheuer⸗Ausfall offerirt 
zur Saat holländiſchen Kohl⸗Raps, 
für den feſten Preis von Vier Thalern pro 
Scheffel loco hier. Emballage wird auf das 
billigſte berechnet; der Geldbetrag durch Nach⸗ 
nahme erhoben. 760 
Das Freiherrlich v. Koppy'ſche 
irthſchafts⸗Amt, 
Jacobsdorf bei Falkenberg. O.⸗S. 


dene zur iſr. Elementarſchule 
werden täglich (außer Sonnabend) von 10 
bis 11 Uhr Goldene⸗Nadegaſſe 8, 2te 
Etage, entgegengenommen. Der Unterricht 
beginnt am 5. Auguft. Den Schülern der erſten 
Klaſſe wird Gelegenheit geboten, durch Privat⸗ 
unterricht die Reife für eine mittlere reſp. hö⸗ 
here Klaſſe des Gymnaſiums oder der Realſchule 
u erlangen. — Meine Penſions⸗Erzie⸗ 
bungs: uſtalt befindet ſich nach wie vor 
oſterſtr. 80, vom 3. Oktober ab Oderſtraße 7, 
1, Etage. [1171] br. P. Joseph. 


= Apotheken⸗Verkauf. = 

Eine Apotheke mit 2300 Thlr. reinem Me⸗ 
dizinal⸗Umſatz und 200 Thlr. ſicheren Neben⸗ 
einnahmen in einem freundlich und roman⸗ 
tiſch gelegenen Orte, wo 3 promov. Aerzte, 
ſoll mit 6000 Thlr. Anzahlung verkauft wer⸗ 
den. Die Umgegend iſt wohlhabend und be⸗ 
völkert und ſind die nächſten Apotheken 2, 3 
und 4 Meilen entfernt. Ernſtlichen Käufern 
theile ich das Nähere mit. [820] 

F. H. Meyer, Grüne Baumbrüde J. 


Ein Brauhaus in Krakau, 


mit weitläufigen Räumlichkeiten, allen Requi⸗ 8 


ſiten und einem zur öffentlichen Unterhaltung 
eingerichteten Garten bei der breslauer Land⸗ 
traße und an der Weichſel gelegen iſt — 
ammt dem Propinationsrechte zu verkaufen. 
Nähere Auskunft im Ritter Wieloglowski⸗ 
* Commiſſions⸗Haus zu Krakau. — 

ie Beſchreibung des Brauhauſes kann auch 
bei Hrn. Eduard Henſchel in Breslau, 
Tauenzienplatz Nr. 14, eingeſehen werden. [774] 


Sradıtale Heilung 


aller Arten von 


Unterleibs⸗Brüchen 


_ (Hlernien) f 
und Heilung faſt aller ſchmerzhaften 
Affektionen, Lähmungen, Harthörigkeit 
und Taubheit durch den Electro⸗ 
Magnetismus. 

Die Hydrocile (Waſſerbruch) und die 
Varieocile (Frampfaderbruch) werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel 
innerhalb 3 Tagen, ohne Punktion oder 
Abziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 

Dr. Theviſſen wird hierüber bis 
um 7. Auguſt in Breslau im Gaſt⸗ 
Er um „weißen Adler“ Zimmer 
Nr. 99 zu ſprechen fein; zur Correſpon⸗ 

Zeit. 266 


denz mangelt die 


Te i 7 + 
Eine 2 ich Ausverkauf, Neu⸗ 


markt Nr. 4 mit 35% unter dem Fabritpreiſe 
einzeln verkauft werden. 1 nl 12 


Düngerknochenmehl, 


anz rein, offeriren wir zu den zeitgemäß billig⸗ 
fen Preiſen. Brieg, im August 880.815 
Brieger Buders@iedexet, 
Pau Piſchgode. 


1748 


Verlegung und Erweiterung 
Herren ⸗Garderobe⸗Magazin 


Hiermit beehre ich mich dem geneigten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage mein Herren⸗ 


von 


D. L. Kohn. 


Garderobe-Magazin aus der Ohlauerſtraße Nr. 7 
nach Ohlauerſtraße 80, vis-a-vis vom Hotel zum „weißen Adler“ 


verlegt habe. — Das gütige Vertrauen, welches das geehrte Publikum bisher mir zu ſchenken gewohnt geweſen, berechtigt 
mich zu der Hoffnung, daſſelbe werde mir auch in meinem neuen Lokale ſeine Gewogenheit nicht entziehen, umſomehr, als 
ſowohl die erweiterten Räumlichkeiten, wie der größere Maßſtab, in welchem jetzt mein Geſchäft ge 
führt werden wird, mich in den Stand ſetzen, den Anſprüchen meiner Kunden ſo wie des Publikums überhaupt in 


umfaſſenderer Weiſe nachzukommen. 


[765] 


Daß dabei an meinen wohlbekannten Prinzipien: Solidität, Eleganz und prompte Bedienung 
Nichts verändert werden foll, iſt ſelbſtredend, und wie ich lokalen Anſprüchen durch dieſe Verlegung meines Geſchäftes 
Genüge gethan, ſo werde ich auch beweiſen, daß ich auch im Stande bin, den ſich ſteigernden geſchäftlichen Anforderungen 
durch meine Leiſtungen zur vollſten Zufriedenheit zu entſprechen. 


Breslau, den 30. Juli 1860. 


D. L. Kohn. 


— 


22. reren 
5 Unſere [697] 


Tapiſſerie- Stickerei 
U. ſ. w. Handlung 
iſt 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 
A. Lauterbach u. Co. 
82990999 


Bremer Cigarren, 


beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, 
offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: 

La Pureza . . 1000 St. 15 Thl., 100 St. 1½ Thl. 
Antonio Munoz „ 


16% „ 17 „ 
Cabannasy Carlo „ 20 „ „ 2 
Emanuel Danziger & Co., 
[383] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


—— —-„-— — 
ee; 


ei 


— 
S122 


Pinaphin und Camphin, 


doppelt rectificirt, bei intenſivem Licht ſparſam brennend, auch zur . mit Pho- 
er 


togene, wodurch letzteres billiger und ſpecifiſch leichter wird, fabriciren und lie 
Fried. Schlobach u. Schmidt in Rauſcha, a. d. Niederſchl.⸗Märk.⸗Bahn. 


[816] 


n billigſt: 


Pianoforte Fabrik von Mager freres or 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


[736] 


die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt auzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze ein 
Producten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
unter der Firma: Berthold Köhler eröffnet habe. 


Breslau, den 1. Auguſt 1860. 
[1137] 


Berthold Köhler, Comptoir: Reuſcheſtraße 1. 


1 Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


ſowie wollene . e . in 


größter Auswahl billigſt: [1179] 


raetzer, vorm. C. G. Fabian. Ring Nr. 4. 


Für Mühlenbeſitzer! 


Ein junger thätiger Kaufmann in einer klei⸗ 
nen Stadt Mittelſchleſiens wünſcht für ein 
rößeres Mühlen Etabliſſement den Ankauf 
auptſächlich in Roggen zu übernehmen. — 
Offerten bittet man bis zum 15. Auguſt d. J. 
Schuhbrücke Nr. 33 im Gewölbe gütigſt franco 
unter Chiffre E. P. Nr. 1 abgeben zu laſſen. 


In der Handlung des Unterzeichneten findet 
ein ordentlicher iſraelitiſcher Knabe, Sohn 
rechtlicher Eltern, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. 

Ratibor, Juli 1860. 

[1182] F. Königsberger. 


Für Mühlenbeſitzer. 


Zur Vertretung größerer Mühlen Schleſiens 
für das Königreich Sachſen empfiehlt ſich ein 
in dieſer Branche arbeitendes Haus in Sach⸗ 
ſen. Deleredere wird übernommen. Addr. 
werden fr, sub K. Breslau poste restante 
erbeten. [1131] 


Aue Land, 3 Meilen von Breslau, wird 
eine Wirthſchafterin, die mit Küche, 
auch der feinen Milchwirthſchaft und Haus⸗ 
weſen vertraut iſt, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. — Adreſſen ſind an Hrn. Gaſtwirth 
Galiſch im goldnen Löwen, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße, mit der Aufſchrift: K. P. ab⸗ 
zugeben. [1047] 


in Commis, der bereits im Band⸗ und 

Weißwaaren⸗Geſchäft ſervirt, auch ſchon 

für ein ſolches gereiſt hat, kann ſofort dauern⸗ 
des Engagement finden bei 1136] 
J. S. Ollendorff in Sagan. 


C aftlich gebildetes Frau: 
lein oder kinderloſe Wittwe, moſai⸗ 
ſcher Religion, jedoch nicht unter dreißig 
Jahren, womöglich etwas muſikaliſch, 
wird zur Erziehung zweier Knaben von 
41 reſp. 3 Jahren und zur Beaufſich⸗ 
tigung der Wirthſchaft für ein hieſiges 
achtbares Haus unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu engagiren geſucht. 


Das Nähere wird Herr M. Wohl, 
Ring 1, die Güte haben mitzutheilen. 


De Inhaber eines Engros⸗Geſchaͤfts in einer 
induſtriereichen Gegend, die er jeden Mo⸗ 
nat bereiſt und in welcher er bereits eine aus⸗ 
gebreitete Kundſchaft beſitzt, wünſcht einige 
gangbare reele Artikel in Commiſſion zu 
nehmen. Ueber ſeine Solidität werden nam⸗ 
hafte Häuſer Auskunft geben. Gefällige Of⸗ 
ferten unter P. P. werden durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung franko erbeten. [693] 


Engliſcher Hof in Dresden, 


mitten in der Stadt, nahe dem Hoftheater ꝛc., 
ſowie in frequenteſter Geſchäftslage. Auf⸗ 
merkſamſte Bedienung, ſolide Preiſe. Ganz 
neue Einrichtung, vorzügliche Betten, für Fa⸗ 
milien und Geſchäftsreiſende empfohlen. 
[531] J. Gambel, Beſitzer. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 


Eine noch gute Brückenwaage von 5 bis 
6 Ctr. Tragkraft wird geſucht Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 7 bei [1166] Schwerſenski. 


Kirschsaft, > 
eigner Presse, von diesjähriger Ernte, Pri- 
ma-Qualität und mit 15 pCt, f. Spritgehalt, 
billigst bei 
Zeising & Walther in Magdeburg, 

Sprit-Fabrik, 


Der Güter⸗Anmeldekaſten 


der 
Breslau: Schweidnig » Freiburger 
Eiſenbahn 
befindet ſich von heute ab 
Junkernſtraße Nr. 6, 


am Hauſe des Herrn Bankier Salice. 
Breslau, den 1. Auguſt 1860. [801] 


.A. Franke, 
Spediteur der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn. 


— r — 
Wagen Verlauf. = 
Ein gut erhaltener, hübſch fagonnirter 

halbgedeckter Wagen iſt billig zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen: Junkernſtraße 

Nr. 19 im Comptoir. [1121] 
Auf dem Dominium Klein⸗ 

Wandriß bei Wahlſtatt ſte⸗ 
en zweijährige oſtfrieſi⸗ 
che Stamm⸗Ochſen „um 
erkauf. [827] 


Saamen⸗Roggen. 


„Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt offe⸗ 
rirt zur Saat, von dem ſo bewährten Kor⸗ 
rens⸗Roggen, den Scheffel incl. Emballage 
zu 10 Sgr. über den hoͤchſten Breslauer Markt⸗ 
preis am Lieferungstage frei Gogolin. [824] 

Kalinow bei Gogolin. 


grosse lebende Forellen 
und Oſtſee⸗ Aale: 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr, 1, an der Univerſität. 


Friſches Rothwild, 


à Pfund vom Rücken 5 Sgr., von der Keule 

4 Sgr., Kochfleiſch à Pfund 2 Sgr., ſowie 

Rehwild, empfiehlt: 11161 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Wir offeriren unſer Commiſſſonslager von 


beſten Dachpappen, 

echt engl. Steinlohlen⸗Theer, 
echt engl. Portland⸗Cement, 
13—14proc, Peru⸗Guano 


zu billigſten Preiſen. [1163] 


Albert Ehlert u. Co., 


Herrenſtraße Nr. 3. 


2 N 
Täglich friſches und ſchönes Nindfleifch, 
beſte Sorte a Pfd. 3 Sgr. 6 Pf., 
gewöhnliche Sorte a Pſd. 3 Sgr., 

verkauft: E. Levinthal, 
[1135] Goldene⸗Radegaſſe 2, 


— — ——— RL 
Auf dem Dominial⸗Hofe zu Prauß (Kreis 
Nimptſch) ſtehen zum Verkauf: 
uchtrange, 1 Zuchteber der ſchleſiſchen 
and⸗Race (beſonders großen & feli 
2 Matetee 3 Zuchtrangen der ſerbiſchen 
angolitzer⸗Race, F 7781 
1 Norlſhire⸗Eber und 10 dito Ferkel. 
Güter-Direction Prauß, am 29. Juli 1860. 
TTT 


Das Dominium Kapitz, Kreis Trebnitz, 
verkauft einen ſtarken e 107 


Jahr alt. 
Schuhbrage 51 iſt eine kleine Wohnung zu 


3 
vermiethen und bald zu beziehen. [1175] 


Verlag von 


Schleſien, 


Verhältniſſen. 


arte von Heinrich Adamy. 
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A löbliche Magiſtrat von Bres 
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K ermäßigt worden. 


FPDCVCCCCCCCCCCCCCCCVCCCCCCCCCCVCCCVCCEVEVVVVVVVVCVV 
g Eduard Trewendt in Brest 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


3 zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 
i Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9½ Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


So eben erſchien in dritter Auflage, 1 Sch 1860: 


Wandkarte von 
befonders mit Berücfichtigung der phyſtkaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 

ch Adamy. 


Mebft einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
olio in Farbendruck und 94 Bogen Text. 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Sch : 1 
F auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, jowie der wohl: 
d een dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
SE ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
T allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 
5 eſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefs, Hoch⸗ und 
ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
e graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
* Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die > 
A politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au 
das Gebotene ſchon wohlfeile a 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler * 
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Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
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Preis 2 Thlr. 
ul⸗Collegium von Schleſien, als 
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Eduard Trewendt. 


E d 15 


Verlag von Eduard Trewendt in Presſau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


[335] 


Der Nathgeber bei Feſtlichkeiten. 


Ein Noth⸗- und Hilfsbuͤchlein für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 69 Geburtstags- 10 Polterabend-, 4 Hochzeits- 32 Jubelſeſt-, 
34 Wenjahrs- und 35 Weihnachts-Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 


Verfaßt von Philippine Sinnhold. 


Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Bunzlau. 


Zweite vermehrte Auflage. 8. 


13% Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchienen früher: 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder in deutscher, franzöfiicher, eng» 


liſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von H. von P 


etit. 


2. verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: Polterabendgedichte für Erwachſene. 


Min.⸗Format. 


Eleg. broch. Preis 12 Sgr. 


5. Schweidnitzer⸗Straße 5. 


; nahe am Ringe, 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. Näheres 
[1167] 


beim Haushälter daſelbſt. 


33 Königs Hotel 33 
gar 
33 Albrechisstrasse. 33 


1. u. 2. Aug. Abs. 10. Mg.6 U. Nehm. 2. 
Luftdruck bei 277/53 2747045 277044 
Luftwärme + 98 7 10,5 + 14,1 
Thaupunkt + 75 + 80 + 79 
Dunſtſättigung 82pCt. SlpCt. 66pCt. 
Wind DB 


Wetter 


heiter Sonnenbl. Sonnenbl. 
Waͤrme der Oder + 13,0 


rg 


Ein freundliche möblirte Stube iſt Schmiede⸗ 
brücke Nr. 40 im 3. Stock zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 11181) 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
Breslau, den 2. Auguſt 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 9¹¶— 95 75—80 Sgr. 


dito gelber 88— 92 85 74-78 „ 
Roggen 68 — 70 66 59—61 „ 
Gerste. . 50-54 48 37-40 „ 
chen. BER 80 ut 
& fen. . . 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps. . 92 84 75 — Sgr. 
Winterrübſen 92 90 85 — „ 


Sommerrübſen . — — — — 
Kartoffel⸗Spiritus 17% G. 


* 


Breslauer Börse vom 2. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplergeld. 


1 98% G.] Neisse-Brieger 4 
4 


56%, B. 


Schl. Pfdb.Lt.B. 98%, G. || Ndrschl.-Märk. |4 
Duksten us 10% C. d dito „ | dito Prior A 
Poln. Bank-Bill. 88% B. dito dito C. 4 979. B. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ.| | 798. |Schl. Ret.-Pfab.\4 | 98%, C. Oberschl. Lt. A. 4760131 . B. 
g N Schl. Rentenbr 4 | 968. | dito [It. B. 7 Pin 
Posener dito. 4 94 B. dito Lit. C. 31314 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44100 G. || dito Prior.-Ob.4 | 87% G 
Freiw. St.-Anl. 44411004 G. Ausländische Fonds. die dito 4 95 B. 
Preus. Anl. 185004 00 G. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. 1 dito 3% 75% G. 
dito „ 185/100 G. | dito neue Em/t | — K e, et 
dito 1854 1856½ % 100 % G. Pein. Schatz-O.4 |_— | psel-Oderbrg.it | 39 G, 
dito 18595106 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 76% G. dito Prior.-O 11 = 
Präm.-Anl.1854134|116% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 62% B. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch.[3% | 85% B. Warsch.-Wien. | — dito Stamm . 72 8 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. |4 | 35% B. 
dito dito 44] — Freiburger ....& 86% B. Minerva 5 5 
Posen. Pfandb. 4 100 4 G. dito Prior.-Obl. 4 86 ½ G. Schles. Bank . 4 79% b. B. 
dito Kreditsch.4 | 91% G. dito dito |4%] 94% G. Pos. Bank-Act. —— 
dito dito [3%] 92% 6 Köln-Mind. Pr. 4 82 % G. N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. |4 — dito Credit | 74% ba 


à 1000 Thir. 34] 89% B. 


Mecklenburger |4 


Die Börsen-Commission. ö 
WESTERN SERBIEN — . Si 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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